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Schulpraxis / Schweizerische
Zeitschrift des Bernischen Lehrervereins

Beilage zur Schweizerischen Lehrerzeitung

Lehrerzeitung — Nr. 19

19. September 1985

Zw ft/ese/77 /-/eft

Entstanden ist diese Nummer der «Schul-
praxis» in enger Zusammenarbeit der Re-
daktion mit der Koordinationsstelle «Ju-
gendaustausch in der Schweiz» in Solo-
thurn, die unter dem Patronat der Neuen
Helvetischen Gesellschaft (NHG) steht.
Wesentlich zu dieser Zusammenarbeit
beigetragen hat ein Kurs der Weiter-
bildungszentrale für Mittelschullehrer
(WBZ), der im November 1984 in
Minusio-Locarno stattfand und dem
Thema «Fremdsprachenunterricht und
Schüleraustausch» gewidmet war. Per-
sönlich ermöglichte mir dieser Kurs - als
einem Lehrer, der nicht aus der «Branche»
stammt - Einblick in die aktuellen Ten-
denzen der Fremdsprachendidaktik zu
erhalten. Dabei wurde mir klar, wie sich
bei aller Verschiedenheit der Fächer eine
Reihe von Problemen stets ähnlich stel-
len, wie beispielsweise die Frage nach
dem Lernen ausserhalb der Schule, nach
den Identifikationen der Schüler, nach
dem Suchen von Identität, nach der
«originalen Begegnung». Gerade die«ori-
ginale Begegnung» mit Fremdsprachen
und anderen Kulturkreisen führt konse-
quenterweise zu einer weniger schul-
mässigen Auseinandersetzung mit der
Wirklichkeit. Das bedeutet keineswegs
die Abschaffung des systematischen
Denkens; im Vordergrund steht immer
wieder die Frage, wie Systematik ge-
wonnen werden kann: Von den konkre-
ten Einzelheiten zur abstrakten Verall-
gemeinerung oder von der abstrakten
Regel zur konkreten Anwendung? Wie
bei vielen neueren Unterrichtsformen
wird auch hier der traditionelle Fächer-
kanon aufgeweicht. Die Beiträge von
Peter A. Ehrhard, Martin Johner, Jean-
Paul Pazziani und Rolf W. Siegwart ver-
suchen sowohl auf der theoretischen wie
auf der praktischen Ebene Antworten auf
diese Frage zu geben.

Über die Schule hinaus, kann der
Jugendaustausch auch als Beitrag zur
staatsbürgerlichen Erziehung gewertet
werden: Kontakte zu den andern Sprach-
regionen der Schweiz können dazu bei-

tragen, andere Kulturkreise unseres Lan-
des kennen zu lernen, Vorurteile abbauen
zu helfen und andere Mentalitäten ver-
stehen und schätzen zu lernen. Der
Jugendaustausch erlaubt es schliesslich,
den eigenen Kulturkreis bewusster zu
erleben. Unser Land besitzt neben den
geographischen auch günstige histori-
sehe Voraussetzungen, erwiesen sich
doch sprachlich-kulturelle Unterschiede
bis ins 19. Jahrhundert kaum als Ursache
politischer Konflikte und die späteren
Differenzen um Sprachenfragen blieben

Redaktion des «Schulpraxis»-Teils: Daniel Moser, Steigerweg 26, 3006 Bern
Druck und Spedition: Eicher Er Co., 3001 Bern

Ji/f/ertotews/at/sc/? zw/'sefte/? c/e/?

t/eA Sc/?we/z

£//ad/£//7grsde//bdfe vor? Scdd/e/r? u/?d Led/e//? 1

Appenzell — Bussigny VD, Oberdorf BL - Vuillonnex GE,
La Chaux-de-Fonds - Zürich, Scuol GR - St-Ursanne JU,
Altdorf UR - Reconvilier BE, Bellinzona - Lausanne

/f/assenausfaused: Sy/?opf/scde £/a/?tmgsdde/s/'cdr 4

G/trndsatz/zcde L/der/egroogrer? zum A usta ose/? 6

Vom Sprung über den Graben — Ziele des Austausches - Les objectifs
d'un échange - Formen des Austausches

Z.'app/e/?t/ssape //opu/sf/gue da/?s /e cadre sco/a/re /ors d'un éedange de c/asse 15

avec des propositions concrètes pour l'enseignement

A/de/fsp/og/amme zum /C/assenfausc/?: £/r?/ge ße/sp/e/e 19

Kerzers - Sugiez, Altdorf - Reconvilier, Reconvilier - Altdorf,
Neuchâtel — Luzern, Bellinzona — Lausanne

L/mga/?g m/f awfde/rf/'scdem /Wafer/a/ 22

Lernziele und Beispiele, Lektionsskizzen: Brünnen/Bern - Pully VD,
Stäfa - Dardagny - Minusio

Arde/fs- ur?d Sp/e//ormer? de/ d/re/der? ßegegroungrer? 24

Unterrichtsarbeit in spielerischer Form, praktische Arbeit an einem
Gegenstand, Spiele - Jeux

Auswad/d/d/roprapd/e - ß/d//oprapd/e se/ect/Ve 29

Gesellschaftsspiele, Sprachspiele, kreative Tätigkeiten und Kommunikation,
Werke zum Thema «Schwyzertütsch»

Adresse/? der Auforer?

Peter A. Ehrhard, Dr. phil., Kantonsschullehrer, Koordinator Jugendaustausch Schweiz,
Hauptgasse 70, 4500 Solothurn

Martin Johner, Sekundarlehrer, Koordinationsstelle für Schüleraustausch des Kantons
Freiburg, Gärteli, 3210 Kerzers (Text und Fotos)

Jean-Paul Pazziani, professeur au Collège Sismondi Genève, ch. du Moulin 15,
1233 Sézenove, membre de la commission eps «échange»

Rolf W. Siegwart, Gymnasiallehrer, Burgerweg 3 a, 2532 Magglingen, Mitglied der
WBZ-Kommission «Schüler- und Lehreraustausch»

Titelblatt und Zeichnungen: Hanspeter Walther, Zeichenlehrer, Mettgasse 18,
2555 Brügg

Liste der lieferbaren Hefte der «Schulpraxis» (Auswahl)

/Vr. Mo/?af dad/ 7/fe/

1/2 Jan./Febr. 66 Erziehung und Sprache
3 März 66 Gott ist dreimal gestorben
4/5 April/Mai 66 Tierzeichnen nach Natur, modellieren, schnitzen, Mosaike
7/8 Juli/Aug. 66 Franziskus von Assisi

Forfsefzu/rp 3. L/mscd/apse/fe
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zwischen den Sprachregionen der Schweiz

Erfahrungsberichte von Schülern und Lehrern

Austausch Sekundärschule Appenzell -
Bussigny VD (September 1984)

Rückfahrt:

Bussig ny—Lausa nne-G ossa u-Appenzell

Nun war es also schon vorbei Um 7 Uhr
besammelten wir uns am Bahnhof. Wir
verabschiedeten uns von den Eltern. Da-
nach gab es eine ausführliche Küsserei
zwischen den welschen Schülern und
uns. Einmal links - einmal rechts — ein-
mal links. Dies hatten wir schnell gelernt.
Einige schlaue Jungs kamen mehrmals
zu den gleichen Mädchen, um möglichst
viele Küsschen zu bekommen. Dann kam

leider der Zug. Drinnen öffneten wir die
Fenster, um unserer Austauschklasse
zum vorläufig letzten Mal zu winken. Der
Abschied war hart, aber in einer Woche
treffen wir uns ja wieder. In Lausanne
mussten wir umsteigen und hatten noch
ein wenig Zeit. Einige nutzten diese Zeit,
um ein letztes Mal durch den Bahnhof zu
schlendern. Dann fuhr der Intercity im
Bahnhof ein. Wir mussten zuerst um un-
sere Plätze kämpfen, denn es waren
schon andere Klassen in unserem reser-
vierten Abteil. Wir fanden dennoch Sitz-
plätze, die wir bis Gossau «besetzt» hiel-
ten. Einige von uns waren recht müde
von dieser ereignisreichen Woche. An-

dere führten langej Diskussionen und
assen ihren letzten Lunch. In der Appen-
zellerbahn führten wir mit Herrn Loop
ein ernstes Gespräch über das Thema
Schule. Endlich, nach viereinhalb Stun-
den Fahrt, sahen wir die ersten Quartiere
von Appenzell. Als wir in Appenzell aus-
gestiegen waren, fing die Küsserei wie-
der von vorne an. Links - rechts - links.
Einige von uns wurden abgeholt, die
anderen fuhren mit den Velos - die vor
uns angekommen waren - nach Hause.
Dort gab es viel zu erzählen. Alle waren
sich einig: diese Woche war viel zu kurz I

Lt/z/a ZW., Corne/Za Z..
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Austausch Sekundärschule Oberdorf BL

- Cycle d'orientation Vuiilonnex GE
(Mai/Juni 1984)

ßeA/'cAY t/er /Y/assen/eAAeA/Y?

1. Viele Kontakte werden durch Schrei-
ben gepflegt.

2. Die Baselbieter fügten sich gut in die
Familien ein, wo sie auch gut aufge-
nommen waren.

Zuteilung durch Auslosen hat sich be-
währt, so wurde kein Schüler diskri-
miniert.

3. Auslachen kam nicht vor und

4. oft mussten sie einander etwas drei-
mal sagen, bis der andere verstand.

5. Die meisten Schüler hatten sprachlich
gesehen Erfolgserlebnisse. Von den
Gastgebereltern wurden viele gelobt,
weil sie gut verstanden und sich aus-
drücken konnten. Es gab sehr viele
Gesprächssituationen, selbst als beide
Klassen zusammen waren, sah man
immer gemischtsprachige Gruppen.
Man hörte zwar mehr einzelne Worte
als ganze Sätze («la bouteille»), was
oft genügte, um sich verständlich zu
machen.

6. Im Französischunterricht stieg schon
in der Vorbereitungsphase die Motiva-
tion. Als die ersten französischen Brief-
lein eintrafen, konnte man als Lehrer
eine Sternstunde erfahren: Die Schü-
1er wollten jedes Wort verstehen und
stürzten sich auf die Briefe der anderen,
absolut alle wollten vorgelesen und
verstanden sein! Spontan fragten sie
mich oft nach Wörtern, um auch über
sich selbst Auskunft geben zu können,
zum Beispiel über Lieblingsgerichte.

Auch nach dem Austausch konnte ich
feststellen, dass sie lieber und freier
sprechen, beim Lesen haben einige
eine bessere Intonation (wie lange das
wohl anhält?).

7. Das Thema einer Deutschstunde mit
den Genfern war: Wieviel Hoch-
deutsch, wieviel Schweizerdeutsch

8. Der Vergleich der sehr verschiedenen
Schulsysteme gab zu vielen Diskus-
sionen Anlass (auch unter Lehrern).

9. Die Weltstadt Genf interessierte die
Schüler sehr. Nur einer war vorher
schon dort.

Ein gegenseitiger Schul- und Klassen-
besuch der Lehrer ist nützlich, die Ab-
spräche über die Programmgestaltung
unerlässlich, die Zusammenarbeit könnte
bis zum gemeinsamen Vorbereiten der
Stunden ausgebaut werden.

Es ist sinnlos, die beiden Klassen zusam-
menzulassen, ohne die Gäste in den
Unterricht einzubeziehen. Man kann von
3. Sekundarschülern nicht erwarten, dass
alle aufmerksame Zuhörer sind und zu-
dem noch über mehrere Stunden. Auch
als begleitender Lehrer möchte man
integriert sein und nicht nur Aufsichts-
person.

Die Aufteilung in gemischtsprachige
Klassen hat sich bewährt, ebenso die
Unterrichtsvorbereitung mit interessier-
ten Schülern, die dann eine Klasse «über-
nehmen» unter Anwesenheit und sprach-
licher Hilfe des anderen Klassenlehrers.
Ein geeignetes Thema für eine Doppel-
stunde Deutsch zu finden, ist sehr
schwierig. Selbst das kurze Gedicht
«ottos mops» von Ernst Jandl, eigentlich
eine Sprachspielerei, hat sich vom Wort-
schätz her als zu schwierig erwiesen.
Auch diejenigen meiner Schüler, die
ihrem Partner jedes Wort erklären muss-
ten, waren überfordert. Beim Lesen ging's
schon besser, schliesslich wechselten
wir auf Zungenbrecher, was richtig
Spass machte.

Sehr positiv ist sicher, dass viele Leute in
das Unternehmen einbezogen sind. Vorab
die Eltern. Interessierte Eltern könnten
auch in die Programmgestaltung einbe-
zogen werden.

rr/Ar Dei/YscAscAwe/zeA spAecAY ya
c/ocA /7£/r D/a/e/rYA?

i/nsere AwsYat/scAgaAY/îeA //? r/eA

ßo/7)3/jd/e wa?</ /*/77 7"ess/>? zaA/e/î
c/arat//, t/ass ß/'e ßei/YscAscAwe/-
zeA Sc/?ü/er wot/ GasY/am/T/'e/? rrt/as

Sp/'e/ sp/'e/eo» t/od m/Y /Troer? A/ocA-
r/et/YscA sprecßeo.

Aocfererse/fs c/ar/ /oao voo //?oeo

e/warteo, t/asa a/'e Verafaot/o/a
AaAe/? /wa <//e Sprac/ra/Tt/af/'oo der
r/ewfscAe/? ScAwe/z. Der Gegen-
saYz ziv/scAe/? r/ScAt//-, ScAa/TY-,

A/ocAsp/acAe» wot/ t/er rrw/AMcAe/7

Sprac/îe ScAwyzeAc/wYscA;? /äaaf
s/cA ya waAreod e/'oea At/arawacAea
päc/apop/acA at/ai/verAeo fße/ap/e/e
/o ße/Y/äge/? d/'eaea A/e/Yes/. W/cA-
Y/g ZsY, t/aaa oVe ßomaoc/a t/ot/ d/'e

Teaa/oer verafeAeo, t/aaa ScAwyzer-
t/wYscA t//'e a//e/'o/ge A//eAY- woc//o-
f/o?apAacAe t/er t/et/YacAeo ScAwe/z
/aY. S/'e wert/eo t/aoo o/cAY oieAr
t/avoo at/ageacA/oaaeo ae/o wo/-
/eo.

ßo// l/V. S/egwaAY

Auf die Euphorie folgt die Ernüchterung
im Unterricht nach dem Austausch: Es

bereitete Mühe, wieder einzusteigen.

Doch zum Glück hat's geklappt, die
Schüler sprechen bereits von einem
Wiedersehen mit Austausch von Fotos
im September, on verra...

GaAr/W/e ScA/o/tAger

Austausch Ecole supérieure de com-
merce La Chaux-de-Fonds - Kantons-
schule Hottingen Zürich (Oktober/No-
vember 1983)

Oer f/oYeracA/et/ t/er AeArer

1. Première impression en entrant dans
une classe à La Chaux-de-Fonds.

- Est-ce un professeur?
Est-ce un élève?
Est-ce le concierge?

Une chose est sûre, ce n'est pas le
facteur, car il n'a pas de casquette.

2. Première impression en entrant dans
une classe à Zürich.

- Cré vingt dioù, il n'y a que des
directeurs ici. Non, mais on se croit
au palace.

En effet, la tenue des professeurs change
manifestement. La plupart des Suisses
toto portent la cravate et le complet-
veston, par contre ceux de la Suisse ro-
mande sont en jeans et sweat-shirts qu'ils
ne changent pas très souvent, il faut bien
le dire!

/ScAw/erJ

Austausch Sekundärschule Scuol GR -
Ecole secondaire de Saint-Ursanne JU
(September 1984, April 1985)

Il di d'arriv es fingià qua, als 26/9. 84,
tuots sun bè buonder ed agitaziun. Nu
eschan its cun ùn auto postal sùl cuol-
men da Flüela. I d'eira fraid ed ùn pa naiv,
ma noss' aitaziun, noss différents senti-
maints nu'ns iaschan peida per Tora. E

baincumal a I'urari precis suna qua tuots
dan dal man e nus eir e tgnain sù ot ùn
placat cun scrit sù grond «Allegra I». La

posta as ferma e Iura paca pezzina dovo
as vezza ùna gruppa intuorn lur magister
d'ùna vart da la via e I'otra da tschela vart.
Tuots vôglian avair viss a tuots, i's
guardan, improuvan da rier, — che
dscharà quel grond, co varà nom quel
blond, perche riarà quella pitschna culs
chavels lungs, quel pitschnin as lascharà
sgùr increscher etc. Uossa planet ans
preschantaina spordschand il man — quai
tuna - chau, salut-toi, co vaja, très bien,
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ça va, e tù etc. Pro ùn bun te chod faina
las prùmascugnuschentschas. Il magister
disch amo alch pieds per franzes, salùdan-
duschè a tuots insembel. Davo cuntinua
nos viadi vers chasa.

L'eivna passantaina cun ùn urari tuot oter
dal minchadi; fargitas, tour bogns,
lecziuns da lingua, disegn e fotografia,
referats, visitas als hotels e'I chastè da
Tarasp, ùna saira dafatta bal, e per finir
ùna tschaina da cumgià, bom, bom, il

mag. Mosca vaiva da fatta pettnà la
barba

«L/na sa/ira t/a/aZZa Z?a/, e pe/ ///?//
ü/?a Zsc/)a//?a t/a cump/'à, Z?om, /?om,
// /nap Mosca va/Va c/a/a/Za pettnà
/a /?a/Z?a /??

fW/r /?a/ze/? e//?e/? 7a/?zaZ?e/?z/, u/?t/
zum A/?sc/?/uss e//? pememsames
/Vac/?Zesse/?, mm/?, mm/)/ /ü/ we/-
c/?es s/c/? Z.e/?/e/ Mosca exZ/a t/en
fîart peÂra/7?/77f /?a/Ze /)

Lus/ /sZ tt/'e Aesfe MoZ/VaZ/o/7. Ge-
se///pe //o'/?epu/7Ate wa/?/e/?</ rfem
A os/aose/? s//?c/ </es/?a//? o/c/?/ nor
a/s Au/7ocAre/u/?p ernes Sc/?u/p/o-
p/amms w/'c/?Z/p. £s s/ntt tt/'ese An-
/asse, <//'e /m Gec/actt/ms c/er Sc/?ö-
/er /ratten, an c'enen s/'e t/en su/?/eAr-
//Ven £r/o/p e/nes Aos/aoscttes
messen, tt/'e /7?nen tte/Zien, /fo/îZaAr/e
a/s w//Ar//'c/?e, /?/'c/?Z Aröns///c/?e, zo
er/eôen, ont/ t//'e scMess//c/? m t/er
/îôc/rsc/?ao t/en panzen Aos/aosc/?
zo e/nem £esZ we/t/en /assen.

Gas/peZ?e/e/Ze/n ont/ Ae/?/e/ we/-
t/en t/es/?a/Z? Z?emü/?Z se//?, e/ne
/es///c/?e A/mosp/?a'/e zo sc/?a//en.

/îo// IV. S/'epwa/Z

Un sumgliaint bel program vain nus perdu
passantar pro noss conscolars da St. Ur-
sanna dais 20-27/4. 85. Chur cha nus
eschan rivats cul tren, d'eiran noss con-
scolars be dalets. Per nus es stat lur
bivgnaint ùna vaira surpraisa; nus vain
pudù ir cun ùn char trat da duos chavagls
tras oità.

Un' eivna da brat es propcha alch chi's
stuvess far plù suvent. A nus ans
hanplaschùdas quaistas duos eivnas fich
bain, e nus sperain cha brats da classa
gnian sco ùn' ùsanza. Nus ingrazehain a

noss magisters ed a tuots oters organi-
satuors sinceramaing.

/Sc/?ö/er/

Austausch Sekundärschule Altdorf UR
- Reconvilier BE (November 1984, März
1985)

Sc/?ö/e/otte//e

- der Abschiedsabend in Reconvilier
war super

- das Ausschlafen hat mir gepasst

- die gemeinsamen Spaziergänge waren
für die Kameradschaft und Sprache
sehr nützlich

- das Französischsprechen am Ende der
zweiten Woche hat mich positiv über-
rascht

- mich hat die herzliche Gastfreund-
schaft der Welschen sehr beeindruckt

- zum ersten Mal lernte ich spontan
französische Sätze bilden

- ich habe festgestellt, dass die Wel-
sehen viel offener und freigebiger
sind als wir

- es war sogar spannend, wenn man
etwas sagen wollte und zuvor nach
Worten suchen musste

- die Rundfahrt mit der Familie in den
Jura war ausgezeichnet. Ich lernte so
viele, kleine Dörfer kennen. Wir lernten
nicht nur die Mentalität der Leute aus
dem Berner Jura kennen, sondern
entdeckten auch die Schönheiten
dieser Landschaft. Diese beiden Wo-
chen waren ein grosser Erfolg, darüber
sind wir uns alle einig

- Anlaufschwierigkeiten gab es vor
allem bei uns Deutsch-Schweizern.
Die Welschen waren da weniger
kompliziert, denn sie redeten einfach
drauflos

- ich sprach zwar kein perfektes Franzö-
sisch und er kein perfektes Deutsch,
jedoch verständigen konnten wir uns
schon

- Negatives gibt es sehr weniges: am
Anfang die Sprachschwierigkeiten

- der drei(!)stündige Spaziergang am
Begrüssungstag in Reconvilier gefiel
mir gar nicht

Austausch Scuola cantonale di com-
mercio Bellinzona - Collège Béthusy
Lausanne (November 1984, März 1985)

Abbiamo trascorso tre mattinate al
«Collège secondaire de Béthusy» di
Losanna, duranti i quali abbiamo svolto
un programma basato principalmente
sulla letteratura. Naturalmente non é

mancato un corso di geografia-storia sul
Canton Vaud. La prima mattina abbiamo
esposto i brani da noi ritenuti poetici che
avevamo portato, e le altre mattine
abbiamo composto delle poesie. Nella
stesura di queste poesie abbiamo riscon-
trato diversi problemi: lavorando a gruppi

di due non sempre si riesce a far com-
baciare le idee, ci sono modi diversi di
intendere poesia (infatti nei testi da noi
portati e'era netta distinzione: i nostri
erano testi di canzoni mentre quelli dei
vodesi erano testi letterari), e per finire
non si puô scrivere una poesia su co-
manda. Abbiamo anche notato una di-
versità nell'insegnamento: anche se la
scuola non ci insegna a scrivere poesie,
é risultato che i vodesi insistono molto
sulla forma mentre noi badiamo al con-
tenuto dei testi.

«Oes Aussc/?/a/e/? /?aZ /77/> pepassZ??

fl/'e Sc/?u/e/ /m At/sZat/ac/? e/-
Z>///?pe/7 e//?e p/osse A/?s//e/?po/?p
se/?o/?, /7t//, zz/77 /7?/e a/7c/e/sp/a-
c/?/pe/? Pa/Z/?e/ zw ve/sZette/?. S/e
e//77Öofe/? </es/?a/Z> wa/?/sc/?e//?//'c/?
sc/?/?e//e/ a/s zz//)az/se. Ge/?t/pe/?c/
Ze/'Z «zu/77 Ve/sc/?/7az//e/7?? /sZ w/c/?-
//</•

A/s «Ve/sc/?/?az//e/7??, frtto/u/rp, e/-
/eôez? t//'e ScM/ez /ewe/'/s tt/'e pe-
me/esa/n Z?esi/c/)/e/7 7"w/?-, Ge-
sa/?ps-, Ze/c/?e/7- u/?(/ //ant/Zett/p-
Are/'ZssZz//7(/e/7. E6e/)/ We/z t//7£/ /7a/? cZ

/7/'c/)Z ve/pesse/7...

«Ce pu/ m'a p/u /e p/us, c'éZa/'e/?z

/es exc£//s/o/)Sj)

«De/ t//e/sZö/7£//pe Spaz/e/panp am
Äep/üsstmpszap pe//e/ m// par
m'c/îZ.»

£//?e pememsame ExAru/s/o/? /sZ

c/a/7/7 //ucttZttaz, wen/? ma/? s/'c/?

sc/?o/7 em wernp Are/?/?/. A/s £/'/?-

sZ/ep pep/a/?Z, Aro'/?/?Ze s/'e zum
M/"sse//o/p we///e/7.

£/>?e £usswa/?£/e/u/?p sc/?a//Z me/?/
Afo/?zaArZmöp//c/?Are/Ze/? a/s e//?e /a/?-

pe Ca//a/?/Z.

Erne £es/c/?Z/pu/?p, t//e vo/7 c/e/?

GasZpe/?e/sc/?ü/e//? pe/ü/?/Z w//c/,
ArommZ /?esse/ a/? a/s we/?/? es nur
cfe/e/7 /. e/?/e/ otte/ ern Spez/a//'sZ
ZuZ.

/îo// IV. S/epwa/Z

Interessante é stato l'incontro con Io

scrittore Jacques Chessex, che all'inizio
ci ha parlato dell'esistenzialismo e in
seguito ha risposto alle domande da noi
poste.

In questi giorni abbiamo vissuto la scuola
in un modo nuovo: é molto interessante,
provatelo anche voi

(Sc/?ü/e/)
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Klassenaustausch: Synoptische Planungsübersicht
Zeit Praktische Elemente Pädagogische Elemente Verwaltung

Öffentlichkeit

/l4ot/Vaf/onsp/?ase

6-8
Monate
vor
Austausch

Suche einer Partnerklasse : person-
licher Kontakt oder durch Vermitt-
lung «Jugendaustausch in der
Schweiz», Hauptgasse 70,
4500 Solothurn (065 22 56 21

Vonbere/Yunpsp/jase

90 Tage
vor Beginn

-70 Tage

-45 Tage

- die Partnerklasse ist bestimmt

- Suche nach freiwilligen Beglei-
tern der Klasse unter den Kolle-
gen

- Kontaktnahme mit dem Kolle-
gen/der Kollegin der Partner-
klasse, um die Art und Weise des
Austausches festzulegen (Ziele,
Mittel; verschiedene Schulka-
lender beachten)

- wenn immer möglich: person-
liehe Kontaktnahme mit Kolle-
gen/Kollegin

- das Projekt der Koordinations-
stelle in Solothurn melden

- jede(r) Schüler(in) wählt sei-
nen(ihren) Partner(in) (nach
gemeinsamen Interessen)

- kurzes Zusammentreffen der
Klassen auf neutralem Boden
(Möglichkeit, die Partnerwahl
zu ändern)

- Liste der Teilnehmer mit Adres-
sen, Telefonnummern und Part-
nern

Daten des Austausches fest-
legen

im Einvernehmen mit der Part-
nerklasse die Arbeiten während
der Besuchswoche festlegen

Zusammenstellen des Detail-
Programms

Zusammenstellen des Budgets
(gleichmässige Verteilung der
Kosten beachten)

Subventionen

Beherbergung (eine Reserve-
Familie vorsehen), Mahlzeiten

Den Schülern erläutern, weshalb
ein Austausch sinnvoll ist

Orientierung der Schulleitung, der
Schulkommission und der Kolle-
gen. Einholen der Bewilligung

Die Schüler schreiben auf, was
sie vom Austausch erwarten.
Diese Notizen werden vertrau-
lieh behandelt und werden nach
Abschluss des Austausches zu-
rückgegeben

Zeitliche Distanz zwischen Be-
such und Gegenbesuch ein-
schalten

Vorbereitung und Versand des
Materials zur ersten Kontakt-
nähme (Briefe, Kassetten, Vi-
deokassetten, Fotos, Dias)

Antworten

Auswertung der Antworten in
der Klasse

- die Schüler schlagen eine Aus-
wähl von Tätigkeiten während
des Besuches vor:

- für die ganze Klasse

- für Schülergruppen

- für einzelne Schüler

- wenn möglich: zu Beginn oder
während des Besuches ein Wo-
chenende in der Familie

- Vorbereitung der Klasse in Fra-

gen der Schulsysteme, der Men-
talitäten und die Frage der
Dialekte

Während der ganzen Vorberei-
tungsphase: Korrespondenz (in-
dividuell und in der Klasse), Durch-
arbeiten von Dokumenten, die die
Partnerklasse zur Verfügung ge-
stellt hat (Lehrpläne, Hausordnun-
gen, Tonbandaufnahmen einzel-
ner Lektionen, Stadtpläne und
Prospekte aus der Region, Lokal-
zeitungen

Information der Eltern und Ein-
holen ihres schriftlichen Einver-
ständnisses

Informationsveranstaltung für die
Eltern und die Kollegen. Idee der
Zusammenarbeit der Eltern und der
Lehrer

Während der ganzen Vorberei-
tungsphase: Zusammenarbeit der
Eltern und der Lehrer, je nach
ihrem Sachwissen; Orientierung
und Vorbereitung der Klassen und
der Lehrer, die besucht werden;
Aufgabenverteilung unter den
Schülern, den Eltern und den Kol-
legen und Kolleginnen
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Zeit Praktische Elemente Pädagogische Elemente Verwaltung
Öffentlichkeit

-30 Tage

-15 Tage

-1 Tag

- Klasse, die reist:

- Disziplinregeln

- Versicherungen

- Checkliste für Kofferpacken

- Billett und Reservationen

- Identitätskarten

- Taschengeld

- Klasse, die empfängt:

- Klassenzimmer für Gäste vor-
sehen

- Transport der Gäste vom
Bahnhof zur Familie und zur
Schule

- letzte Kontrolle der Teilnehmer-
liste

- Stellvertreter für die begleiten-
den Kolleginnen und Kollegen
organisieren (zusammen mit der
Schulleitung)

- Kontakte mit den lokalen Me-
dien aufnehmen, sie über den
bevorstehenden Austausch in-
formieren

- Programm, Adressen, Telefon-
nummern usw. an Eltern, Schul-
leitung und Partnerklasse

ßegegnt/ngs

1. Woche

Ankunft

Während
der Woche

Nach
der Woche
+5 Tage

+etwa
60 Tage

2. Woche

p/?ase

- Empfang am Bahnhof

— Transport der Schüler und des
Gepäcks

— gemeinsame Mahlzeit

— Telefon nach Hause

— Jeden Tag: Anschlag des Pro-
gramms mit Angaben über Ort
und Zeit zu jeder Tätigkeit

- Organisation der Mahlzeiten in
der Schule

- Jeden Morgen: Kurze Versamm-
lung allerTeilnehmerzur Lösung
praktischer Probleme, eventuell
Änderung der Programme

- Kosten aufschreiben

Vorbereitung für den Gegenbesuch
der Partnerklasse. Abänderung des
Programms aufgrund der Erfahrun-
gen aus der ersten Woche

vgl. 1. Woche

Weiterführen der Korrespondenz
und des Austausches von Material
mit der Partnerklasse

Auswertung des Materials, das
während der Besuchswoche ge-
sammelt worden ist

Empfang der Gäste durch die
Schulleitung

- Familien besuchen und

- Stimmung prüfen

- danken

- gewisse Disziplin-Regeln in
Erinnerung rufen

- Empfang durch die Gemeinde-
behörden

- Kontakte zu den Massenmedien

Dankesbriefe an die Gastfamilien
und an alle, die bei der Organisa-
tion mitgeholfen haben

Auswertung's- unrt Eva/uaf/onsprtase

- Rechnungen abschliessen

- Bericht an die Koordinations-
stelle in Solothurn (mit Pro-
grammen, Dokumenten, Zei-
tungsausschnitten usw.)

- Evaluation des Austausches
(Beizug der Schülererwartun-
gen des Anfangs)

— Auswertung des Austausches

Eltern, Kollegen und Schullei-
tung zusammenfassend orientie-
ren, ebenso Lokalpresse (eventuell
Artikel, die durch Schüler selbst
verfasst worden sind)

nach: Echange de classes: tableau synoptique de planification 2® Edition 1983 groupe de travail cps. Demandez la version française
à la Centrale de coordination de l'échange de jeunes en Suisse, Hauptgasse 70, 4500 Solothurn (065 22 56 21

Übersetzung durch die Redaktion
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Grundsätzliche Überlegungen
zum Austausch

Vom Sprung über den Graben - oder das Brücken-
bauunternehmen Jugendaustausch in der Schweiz & Co.

Gewichtige Umfragen und bunte Beiträge zum immer breiter
werdenden «Graben» zwischen den Sprachregionen sind «in»
und verkaufen sich gut. Das Thema erfreut sich bei Journalisten
und Medienschaffenden grosser Beliebtheit und kehrt mit
entsprechender Regelmässigkeit wieder. So hat auch die Coop-
Ze/toop im Juni 1985 eine Enquête über das Zusammenleben
von Deutschschweizern, Romands und Ticinesi veranlasst und
Herrn und Frau Schweizer um Vorschläge für eine bessere Ver-
ständigung gebeten («Regionale Unterschiede in der Schweiz:
Zerreissprobe oder nur Missbehagen?», in: Coop-Ze/'foop,
Nr. 31/32, 8. 8. 1985). Nebst dem zu erwartenden Ruf nach
Verbesserung des Sprachunterrichts (mit 37,2% auf Rang 1)
findet man bereits auf Platz 2 (17,2%) die Fort/ezoop ose/? vez-
/r7e/?zZez Fô'zcfezoop t/es Sc/?ü/ezatzsZausc/?es 0/71/ t/er /for?Za/rZe

zw/sc/?eo /oopeo Z.et/Ze/7 aus c/e/7 e/oze/oeo /?ep/'o/7e/7. Mei-
nungsumfragen ist mit der nötigen Vorsicht zu begegnen!
Dennoch: zu dieser etwas überraschenden Silbermedaille
seien drei Feststellungen erlaubt.

Erstens: Der Schüler- oder Jupe/zr/ausZausc/? //7 c/ez ScPwe/z
scheint in seiner knapp zehnjährigen Geschichte einen beacht-
liehen Bekanntheitsgrad erreicht zu haben. Das ist erfreulich.
Seit rund zwei Jahren beteiligen sich in der Tat alle vier Sprach-
regionen und alle 26 Kantone am schulischen Austausch.

Zweitens: Der Jugendaustausch mit seiner Vielzahl von Aktio-
nen an Schulen städtischer Agglomerationen bis hinauf in ent-
legene Bergtäler muss gesamthaft eine poszf/Ve ß/Vaoz auf-
weisen. Wie sonst wäre diese Forderung zu interpretieren?
Zum Resultat haben Schüler, Lehrer, Behörden uoef Eltern ent-
scheidend beigetragen, indem sie sich vom menschlichen,
schulischen und sprachlich-kulturellen Wert der Begegnung
über die Sprachgrenze überzeugen und begeistern liessen.
Kontakte mit anderssprachigen Schweizern werden als ein be-
reicherndes und bleibendes Erlebnis aus der Schulzeit mit-
genommen, oft gar als Höhepunkt empfunden.

Drittens: Wenn nun für einen Ausbau des Schüleraustausches
und der Begegnungsmöglichkeiten für Jugendliche schlechthin

- also auch für Lehrlinge - plädiert wird, so entspricht dies
durchaus dem Wunsch und den Bestrebungen der Initianten.
Wie zea/zsZ/sc/? ist aber diese Forderung Dieser entscheidenden
Frage wird noch nachzugehen sein.

Einem im Jahre 1984 veranstalteten Treffen dreier Gymnasial-
klassen aus Solothurn, Neuenburg und Bellinzona ist es zu ver-
danken, dass die Idee regelmässiger Begegnungen von Schülern
und Klassen aus den vier Sprachregionen von der /Veoe/7
//e/izeZ/sc/?ez? Gese//sc/?a/Z (NHG) und der Sr/Tifu/jp /öz e/t/-
pe/jöss/sc/je Zosazn/oezjazôe/'z aufgenommen und ein Modell
für einen nationalen Jugendaustausch entwickelt wurde. Im
September 1976 konnte in Solothurn der Jupeoc/ausZai/sc/? //7

t/ez Sc/we/z der Öffentlichkeit und Vertretern von Gymnasien
und Lehrerseminaren vorgestellt werden. Unter gleichzeitiger
Schaffung einer sc/?tve/zez/sc/)ez? /foozc//z?aZ/onssZe//e als Garant
für Kontinuität wurde der Grundstein zu einem auf dem Miliz-
gedanken aufbauenden und stetig wachsenden Unternehmen
gelegt.

Der At/sfausc/? von Schülern und Klassen erhebt keinen An-
spruch auf Originalität. Man kannte ihn, zum Teil in anderen
Formen, bereits in früheren Jahrhunderten. Nicht zuletzt dank
der breiten Öffentlichkeitsarbeit durch die Koordinationsstelle
hat er aber neue Impulse erhalten. In zunehmendem Mass wird
er auch auf privater Basis - aufgrund persönlicher Beziehungen
zwischen Lehrern - gepflegt, beziehungsweise weitergeführt.
Die Koordinationsstelle in Solothurn versteht sich vor allem als
ein dem AroopezaZ/Ve/7 FoGfeza/Zsmt/s verpflichtetes zez?Zza/es

/z?/ozzz?aZ/o/7s-, l/ezzn/tt/r/zip- tv/7t/ /Toozc//z)a?/oz)sozpaz?.

Als Trägerschaft des Jugendaustausches zeichnet ein Patro-
natskomitee. Ihm gehören nebst den oben genannten Gründern
alle wichtigen Rektorenkonferenzen, Lehrerorganisationen, die
Walter- und Ambrosina-Oertli-Stiftung und seit kurzem auch
die Sc/?ive/zez/.sc/?e Foz?/ezez?z t/ez *az?Zo/7a/e/7 £zz/e/?uz?ps-
t//zeA:Zozez? (EDK) an. Von der Anerkennung durch die EDK
erhofft sich der Jugendaustausch in der Schweiz vermehrte
Offizialität und in den einzelnen Kantonen grössere Beachtung
und Unterstützung. Eine £D/w-£>7?p/eMy/jp zum Sc/70/ezaus-
Zause/? befindet sich in Vorbereitung und soll an der Jahres-
Versammlung 1985 verabschiedet werden.

Aufgrund des systematisch vorangetriebenen Ausbaus (1978
kamen Schulen der Sekundarstufe I hinzu) beteiligen sich heute
Klassen a//ez Schulstufen und Schultypen an Austauschprojek-
ten. Diese sind hinsichtlich Inhalt, Formund Dauerauf das Alter,
die sprachlichen Fähigkeiten der Schüler und die Ausbildungs-
ziele der Schulstufe und des Schultypus abgestimmt. Selbst in
£z/mazsc/?u//r/asaez? mit vorverlegtem Unterricht «2. Landes-
spräche» sind erfolgversprechende Pilotprojekte in Form eines
FasseZZez?- u/?c/ /WaZez/a/ausZausc/?es angelaufen. Seit 1984 be-
findet sich auch ein Z.e/?z//'z?ps- sowie ein Le/?zezausZausc/? m efez

Sc/?we/z im Aufbau, wozu die Koordinationsstelle, in Zusam-
menarbeit mit den entsprechenden Interessengruppen und
Instanzen, Austauschmodelle entwickelt hat und diese in den
kommenden Jahren realisieren will.

Beim Sc/?ü/eze/z?ze/aus/at/sc/? — vom A£S /z?Zez/rt//Zt?ze//e Pro-
pzamme in Zürich betreut — wird eine durchschnittliche jähr-
liehe Beteiligung van 40 Mittelschülern des 10. bis 12. Schul-
jahres verzeichnet. Von 23 teilnehmenden Klassen in der Ver-
suchsphase 1976/77 ist die Beteiligung beim /f/asseaausZausc/?
im Jahre 1984 auf rund 150 Klassen angewachsen, was einer
jährlichen Teilnehmerzahl von ungefähr 3000 Schülern ent-
spricht. Diese Zahlen dürften in Wirklichkeit noch übertroffen
werden: Da keine «Meldepflicht» für Austauschaktionen be-
steht, kann sich die Koordinationsstelle bei ihrer statistischen
Erhebungen nur auf neu zusammengeführte Klassen, Presse-
berichte und auf freiwillige Mitteilungen von Behörden, Schu-
len und Lehrern abstützen. Gerade letztere werden in dem
Masse seltener, als sich Klassen in pezmaz?e/7Zez? PazZ/?ez/?eZzez?

begegnen, das heisst überall da, wo der Austausch zwischen
zwei Partnerschulen bereits zu einem /esZez? £esZaz?t/Ze/7 c/es

Sc/?t//pzopza/7?z?7s geworden ist. Eigendynamik und die Erpro-
bung neuer, eigenständiger Projekte sind durchaus zu begrüs-
sen. Ein ungenügender «feed-back» bewirkt andererseits bei
der Koordinationsstelle eine Art «Informationsvakuum», das den
Erfahrungsaustausch, Kurskorrekturen und die Beratertätigkeit
erschwert.
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Der Entscheid, den Kern für eine bessere Verständigung zwi-
sehen den Sprachregionen bei der Jugend zu legen, dürfte un-
umstritten sein. Da nun aber diese Aufgabe der Sc/?u/e zuge-
dacht ist, die ständig mit neuen Stoffgebieten und sozialen
Aufträgen konfrontiert wird, stellt sich für die Lehrerschaft
vordergründig die Frage nach der /?ea//s/e/"bâ/-Xre/7 und dem
sc/?u//sc/7en GevwwJ. Leider wird der Austausch oft genug als
eine rein paraschulische Angelegenheit abgestempelt. Stoff-
Überlastung, Unterbruch in den Programmen und «Störung des
allgemeinen Schulbetriebs» sind willkommene Argumente,
wenn es gilt, einen Austausch zu verhindern. Und dies unab-
hängig von der Sprachregion. Hier bedürfen Optik und Blick-
winkel wohl einer Korrektur.

Oft wird vergessen, dass der Schule nebst der Vermittlung von
S/o/7 auch ein £>z/e/?ur?<7sai/7f/'3<7 zukommt. Die Befähigung zur
Interaktion und Kommunikation, zum Dialog, zur Bereitschaft
auf andere Denk- und Lebensweisen einzugehen und sie zu
respektieren - kurz: die Befähigung zur Toleranz und gegen-
seitigen Achtung /sf eine Frage der Erziehung. Auf ihr basiert
unser Demokratieverständnis. Zwar sollen die von verschie-
denen Seiten gewährten Subventionen für Klassenaustausche
motivierend wirken. Vereinzelte Empfehlungen und finanzielle
Beiträge seitens kantonaler Erziehungsdepartemente demon-
strieren zumindest den guten Willen der obersten Schulbehör-
den. Sie bilden aber, zusammen mit bloss verbalen Ermunterun-
gen an die Adresse der Lehrerschaft, ein noch zu wenig trag-
fähiges Gerüst. Andererseits muss aber auch vor einer bürokra-
tischen Reglementierung gewarnt werden: Verordnungen, die
im gleichen Atemzug den schulischen Austausch als geeigne-
tes Mittel für den Dialog zwischen jungen Schweizern anpreisen
und dem Lehrer hinsichtlich Zeitpunkt, Austauschdauer und
Programm administrative Fesseln anziehen oder die Schüler vor
die «Wahl» zwischen Austausch oder Jahresschlussreise ins
Ausland stellen, sind mehr alsXro/tfrap/'OQMrf/V.'sie sind schlicht
unglaubwürdig. Leider gibt es sie bereits.

Jugrent/aus/ausc/» />? efer Sc/jwe/z

Hauptgasse 70
4500 Solothurn
Telefon 065 22 56 21

Ein Land mit vier Sprachen auf engstem geographischem Raum
sollte eigentlich keiner besonderen Impulse bedürfen, um diese
Sprachen in der Prax/s zu erleben, zu erlernen und zu vertiefen.
Austausche, aber auch Landschul- und Studienwochen in einer
anderen Sprachregion (aufgrund des numerischen Ungleich-
gewichts werden die eigentlichen Klassenaustausche zahlen-
mässig immer beschränkt bleiben), müssten demzufolge //7fe-
grr/erte ßesfa/?cfte/7e des Unterrichts der zweiten und dritten
Landessprache sein. Fremsprachmethodik, Lehrpläne und Lehr-
mittel müssten dem einzigartigen «Sprachlabor Schweiz» ver-
mehrt Rechnung tragen. Die in den heute verwendeten Lehr-
büchern propagierten kommunikativen Lernmethoden würden
an Wirkung erheblich gewinnen, wenn sie dem Austausch-
gedanken und den ec/?te/7 /fommun/Laf/brtsm0p//cMe/fer7 /'m
e/pe/7e/?La/7£/mehr Beachtung schenkten. Ansätze dazu können
seit kürzerer Zeit in einzelnen Lehrwerken festgestellt werden.
Die anlässlich der gemeinsamen Seminarveranstaltung «Unter-
rieht zweite Landessprache und Schulaustausch» (Minusio,
1984) angebahnten Kontakte zwischen der Koordinationsstelle

und dem Ausschuss «Landessprache 2» der pädagogischen
Kommission der EDK dürften inskünftig in diesem Bereich eben-
falls positive Ergebnisse bringen.

Was leistet ein schulischer Austausch? Nicht zuletzt wegen der
kurzen Dauer der Kontakte und Begegnungen (letzteren wird in
der Regel je eine Woche in der Schule des Partners zugestan-
den) wäre es wohl vermessen, im sprachlichen Bereich spekta-
kuläre Ergebnisse zu erwarten. Der Gewinn liegt vor allem bei
einer erhöhten Motivation für das Erlernen einer anderen Lan-
dessprache, bei der Verbesserung des Hörverstehens, beim
Abbau von Sprechhemmungen, bei der Förderung der kom-
munikativen Kompetenz. Um diese Ziele zu erreichen, bedürfen
die Austausche einer umsichtigen Planung und Durchführung.
Die Lehrer müssen über methodisch-didaktische Kenntnisse für
die A/be/ï m/7 ^em/sc/rts-prac/wben Gruppen verfügen. Diese Art
Unterricht bedeutet für die meisten Lehrer «Neuland». Sie brau-
chen deshalb geeignete Hilfsmittel, praktische Hinweise, An-
regungen und konkrete Arbeitsvorschläge. Je länger je mehr
stellt sich nämlich die Frage nicht mehr bloss nach der Opportu-
nität nach einer rein zahlenmässigen Zunahme der Austausche,
sondern nach deren Qua/Ztäf und nach den zweckmässigsten
Formen. Die Koordinationsstelle versucht - im Rahmen ihrer
bescheidenen finanziellen und personellen Mittel — durch
Publikationen (zum Beispiel mit ihrem Informationsbulletin Le
7Va/f c/'t/n/o/?, Checklisten, u.a.m.), Tagungen und Weiter-
bildungsveranstaltungen diesen Auftrag wahrzunehmen. Der
1982 angelaufenen Zusammenarbeit mit der Ze/rtra/sfe/fe /ü/-
t//e We/re/b/'/obup t/er /W//re/sc/?t///e/7re/' (WBZ Luzern) und der
von einer WBZ-Arbeitsgruppe «Schüler- und Lehreraustausch»
geleisteten Grundlagenarbeit kommen daher entscheidende
Bedeutung zu. WBZ-Seminare wie «Les Avants» (1982) und
«Minusio» (1984) ermöglichen den notwendigen, periodischen
Erfahrungsaustausch, analysieren gewisse Schwachstellen im
schulischen Austausch und versuchen, Verbesserungsvor-
schläge zu erarbeiten. Eine weitere Veranstaltung dieser Art-sie
stehen normalerweise auch Primär- und Sekundarlehrern offen

- ist für 1987 geplant.

Eine exakte, das heisst wissenschaftlich abgesicherte Evaluie-

rung der Austausche liegt noch nicht vor. In bescheidenem
Rahmen versuchen zwar einzelne Lehrer, mittels Fragebogen
oder persönlichem Gespräch, Antworten betreffend Abbau von
Vorurteilen, Kontakt und Zusammenleben mit dem Austausch-
partner und dessen Familie, sprachliche Fortschritte usw. zu
erhalten. Da aber der grösste Gewinn eines Austausches
meistens im me/?sc/?//c/;e/7 f/fa/rronpsibere/c/? und auf der
Ebene des GeLö/7//?a/ter? liegt, erweist sich die Evaluation als

schwierig. Nach bald zehn Jahren Jugendaustausch in der
Schweiz wäre eine genauere Untersuchung durchaus wün-
sehenswert. Sie könnte zum Beispiel beim anlaufenden Natio-
nalforschungsprojekt «Nationale Identität und kulturelle Viel-
fait» angesiedelt werden.

Z.e/werausfafAsc/7 C/7

«Modelle Les Avants 1982»

- Schulassistenz

- Praktikum
bei einer Kollegin/einem Kollegen in der Romandie!
(3-4 Wochen, wenn möglich auf Gegenseitigkeit)
Die Koordinationsstelle sucht Kandidaten für Pilot-
Projekte! Ausführlicher Beschrieb auf Anfrage erhältlich.
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Bleibt abschliessend die Frage: Ist der schulische Austausch
noch ausbaufähig? Den Schulen in der französischen Schweiz
als gleichzeitiger Partner der drei anderen Sprachregionen
kommt eine ScA/trsse/ste//u/7p zu: Ihre Beteiligung entscheidet
über Fortbestand und Ausbau des Unternehmens. Diese Position
ist unbequem und kommt einer Herausforderung gleich. Dies
nicht zuletzt deshalb, weil durch das numerische Ungleich-
gewicht den Romands prozentual ein weit höheres Engage-
ment abverlangt wird als den Deutschschweizern. Diesen Sach-
verhalt gilt es zu beachten, bevor man voreilig und aus rein
alemannischer Sicht den Romands pauschal mangelndes Inter-
esse an der Sache attestiert. Auf der Ebene der Gy/wras/erj ist
das «Reservoir» an Austauschmöglichkeiten relativ klein gewor-
den; welsche Schulen dieses Typus, die sich bis jetzt noch gar
nie am schulischen Austausch beteiligt haben, machen noch
ein gutes Dutzend aus.

Etwas anders sieht es allerdings aus, wenn man die Pete/'-
//purrpsA-epuerrz dièser Schulen näher betrachtet: Mit einer
jährlichen Beteiligung von rund 30% aller welscher Mittel-
schulen dürfte das Partnerpotential wohl kaum als ausgeschöpft
bezeichnet werden. Noch deutlicher tritt dieser Sachverhalt bei
den Schulen der Sekundarstufe I zu Tage. Hier darf - insbeson-
dere was die Gebiete und Kantone wie etwa das Wallis, der
Berner Jura, die Kantone Freiburg, Jura und Waadt betrifft -
von eigentlichen «Entwicklungsgebieten» gesprochen werden,
deren Schulen und Lehrer erst noch für die Austauschidee ge-
wonnen werden müssen.

Der Austausch bietet den Romands auch eine CAa/rce, für ihre
Anliegen vermehrt Verständnis zu finden und ihre Kultur, Eigen-
art und Sprache in der übrigen Schweiz besser bekanntzu-
machen. Allerdings warnen gelegentlich extreme Anhänger
einer «ethnie française» vor allzu zahlreichen Kontakten mit der
alemannischen Schweiz und vor einer Intensivierung des Schü-
leraustausches, der vor allem das Ziel verfolge, die Germanisie-
rung der Romandie voranzutreiben. Hinzu kommt, dass nicht
wenige Deutschlehrer in der französischen Schweiz dem Aus-
tausch mit der deutschen Schweiz jeglichen Wert absprechen
und es vorziehen, ausschliesslich Kontakte mit Schulen in
Deutschland zu pflegen.
Damit ist eines der grössten Probleme, mit denen sich der
Austausch konfrontiert sieht, angesprochen: das /Wof/vat/orrs-
pe/a//e. Während Tessiner und Deutschschweizer als erste
Fremdsprache Französisch lernen und für beide Sprachgruppen
auf psychologischer Ebene kaum Barrieren zur Romandie be-
stehen, stehen die Romands einerseits dem Italienischen als
einer zweiten Fremdsprache gegenüber, die an Attraktivität viel
eingebüsst hat (analog gilt dies auch für die Deutschschweizer
und deren Beziehungen zur italienischen Schweiz), und ande-
rerseits dem'Deutsch, das sie aus staatspolitischen Erwägungen

zwar als erste Fremdsprache erlernen müssen, das ihnen aber
im Verkehr mit Deutschschweizern je länger je weniger nützt.
Der Vormarsch der a/emarrrw'scAer? D/a/ekte selbst in Bereichen
des öffentlichen Lebens ist zur Genüge bekannt. Der Vorwurf
kann den Deutschschweizern nicht erspart bleiben, und die
Schule ist daran mitschuldig, dass die Weigerung, teilweise
auch die Unfähigkeit, sich im Kontakt mit den Romands und
den Tessinern der AocAdeufscAerî SpracAe (auch mit durchaus
erlaubter schweizerischer Färbung!) zu bedienen, dem Aus-
tauschgedanken äusserst abträglich und einer der häufigsten
Gründe für die reservierte Haltung der lateinischen Minderheiten
gegenüber den Kontakten mit der deutschen Schweiz ist. Selbst
wenn in der französischen Schweiz hin und wieder der Wunsch
nach einer kurzen Einführung ins «Schwyzertütsch» im Rahmen
des Deutschunterrichts angemeldet wird (im Sinne eines Hör-
verstehens wie es zum Beispiel mit dem neuen Lehrwerk rrkos
emoAr angestrebt wird), so kann und darf den Romands und
Tessinern wohl kaum das Erlernen schweizerdeutscher Dialekte
zugemutet werden.
Ein möglicher Ausbau des Schüleraustausches wird auch darin
bestehen müssen, welsche Schulen mit /neArerer? Schulen der
deutschen Schweiz zu jumelieren (Mehrfach-Partnernetze). So
steht zum Beispiel das Collège secondaire in Vevey seit mehre-
ren Jahren mit Arosa, Worb und Zofingen in Kontakt. Dass
dabei Austet/scAe mit verschiedenen Schulen selten gleich-
zeitig, sondern nur im Turnus durchgeführt werden, ist an sich
verständlich; die grossen Schulzentren in der Romandie könnten
aber sicher auch mehr als einen Austausch pro Jahr verkraften.
Das Collège secondaire A. Reymond in Pully liefert den Beweis.

Die bereits erwähnten Klassenlager, Arbeitswochen und Schul-
Verlegungen in einer anderen Sprachregion sind zwar kein voll-
wertiger Ersatz für einen eigentlichen Austausch, ermöglichen
aber bei geschickter Planung und Organisation zumindest Kon-
takte zur arîdersspracA/per? ßevö/keru/7g\ Diese Chance muss
von den Deutschschweizern noch vermehrt genutzt werden.
Und schliesslich bleibt das breite Feld der Fer/e/tausteuscA-
mopA'cAke/ten zw/scAe/7 Fa/wV/er? sowie pem/scAfspracA/per
Fer/'en/aper, das noch grösstenteils brach liegt. F/terr?-, Fer/'er?-

urrdFre/ze/terparr/saf/örrer? sollten sich diesem Bereich ernsthaft
annehmen.

Somit ist die Forderung nach vermehrter Förderung des schuli-
sehen und ausserschulischen Austausches und der Kontakte
zwischen den Sprachregionen durchaus realistisch. Die Forde-
rung allein genügt indessen nicht; allzusehr spiegelt sich in ihr
das Denken der heutigen Konsumgesellschaft wider. Was Not
tut, ist ein verstärktes persönAcAes Fr?pape/?7e/7f. Das aber kostet
Zeit, Geld und eine gehörige Portion Kleinarbeit.

Peter A. FArAard
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Les objectifs d'un échange

A Oô/ecrt/s p/7/?e/pat/x

1. V/Vrs au sein de toute une communauté d'accueil en
participant le plus possible à ses activités courantes.

2. App/e^rt/e et faire apprendre à s'adapter à de nouvelles
situations en développant les facultés et en multipliant
les possibilités

- d'intégration et d'adaptation,
— de compréhension et de tolérance.

3. Oéve/oppe/ une attitude positive envers un autre
groupe linguistique
— en facilitant des «aventures de découverte» chez les

élèves, les familles d'accueil et les enseignants,

- en multipliant les possibilités de communication et
d'échange, étant entendu que l'assurance ainsi
acquise est bien davantage qu'une confiance uni-
quement «linguistique».

4. fle/trtre co/7sc/'e/?te tous les participants à un échange
que la rencontre d'autres langues et civilisations est
u/7 événement /'/?fe/rt/sc/p//'/7a//e.

5. C/âe/ un esprit confédéral auprès des autorités à tous
les niveaux en les associant au déroulement et aux
résultats des échanges.

Propos/'fZons p/artqwes - /•ecommanO'af/ons - re vend/cat/ons

Les é/èves /ume/és: des personnes à prendre au sér/eux

- Ce sont eux les protagonistes d'un échange, et ils doivent
le savoir. On encouragera leurs initiatives, on tiendra compte
de leurs propositions, on les associera à l'organisation.

- On les familiarisera, avant l'échange, avec le monde qu'ils
iront découvrir; on éveillera leur curiosité.

- On facilitera les contacts préliminaires entre les élèves
jumelés (lettres, cassettes et autres documents échangés,
rencontres avant l'échange, à l'occasion d'une sortie scolaire
par exemple).

Les parents; des mof/Vés qu/' encouraient

- La famille d'accueil sera choisie d'après les intérêts de l'élève
à placer, mais elle ne représentera pas nécessairement le
même milieu social ou professionnel.

- Les contacts entre la famille et l'élève accueilli se noueront
déjà avant l'échange.

- Les parents des élèves en échange devraient être invités à

certaines manifestations de l'échange: soirée animée par la
classe qui accueille, soirée-souvenir organisée par la classe
de retour après l'échange, exposition de travaux réalisés lors
de l'échange, témoignages d'élèves ayant vécu un échange
l'année précédente, etc.

- Le «journal de l'échange» (rédigé si possible conjointement
par les deux classes) les tiendra au courant des activités. Ses
colonnes leur seront ouvertes pour des contributions.

La commu/7aufé d accue/7; u/? monde ouvert et accue/7/a/?f

- Lors de l'échange, les organisateurs faciliteront les contacts
sur place avec la population, par exemple par des visites-
excursions, travaux «en projet» (project work), journées à

la ferme, dans un commerce, un home, à la radio locale, etc.

- Si le contenu de l'échange le permet, la communauté
d'accueil fera l'objet d'études et d'investigations de la part
des visiteurs: aspects historiques, géographiques, religieux,
sportifs, scientifiques, économiques.

- On s'adressera aux associations de parents d'élèves là où
elles existent.

L'éco/e daccue/7; une structure sécur/sanfe

Elle offrira à l'élève et à ses parents, un cadre, un point de
repère en «pays inconnu». Aussi leur sera-t-elle connue avant
le début de l'échange.

- Des «pense-bête» devront être rédigés à l'intention des pro-
fesseurs organisateurs et des parents des deux côtés. On y
inistera sur la simplicité des moyens et on y rassurera les
participants: vivre la réalité, cela veut dire «ne faites pas de
chichi».

- Dans le cadre d'un contenu préalablement défini par les
organisateurs, l'accueil par l'école sera total ou ne sera pas.
Un échange ne concerne pas les seuls professeurs de langue:
que de possibilités, de compétences à mettre à contribution
dans un corps enseignant! Pendant un tel échange, les cours
de langue prendront souvent la forme de «cours de soutien»
(préparation au vocabulaire spécialisé d'autres branches).

- Les excursions et visites proposées éviteront le «tourisme
bête»; elles contribueront à l'intégration: une promenade à

pied des deux classes jumelées peut être plus communicative
qu'un long voyage «touristique» en autocar.

Les ense/qnanfs-o/pan/sa/eo/'.s.' c/es «e/icart/eu/s» rt/sc/e£s

- Si le contenu de l'échange le permet, on impliquera tous les
maîtres de la classe accueillante et on les associera dès le
début à l'élaboration du programme.

- L'encadrement des élèves en visite sera discret mais réel.

- Les organisateurs d'un échange encourageront leurs col-
lègues enseignant dans la classe en échange à prendre
contact à leur tour avec leurs homologues.

- Lors de la phase préparatoire de l'échange, le maître aura
recours, dans la mesure du possible, à des personnes origi-
naires de la région visitée; leur concours renforcera la motiva-
tion des élèves.

- Le cadre de l'échange une fois fixé, on évitera une «sur-
organisation 24 heures sur 24» ou un programme trop
chargé. Les élèves doivent fournir un très gros effort rien que
pour comprendre et suivre les cours et les conversations,
aussi auront-ils besoin de plus de détente qu'à la maison.
Pour cette même raison il est judicieux de leur faire suivre,
avec la classe d'accueil, les leçons de sport de dessin, de
chant, etc.

- 0/7 rto/7/7e/a /a p/éLé/ence au t/a va/7 rte p/ot/pes. Les modalités
de ce travail s'appuieront sur le fait que chaque élève en
visite a un partenaire qui le motivera plus sûrement qu'un
professeur. Il y a toute une panoplie de moyens à prévoir et
à développer, du placement des «jumeaux» au même banc

pour les travaux en groupes mixtes jusqu'aux éléments
d'enseignement bilingue.
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ß. Oßyecf/7s //'^pu/st/pues

7. ßa/re decot/w/V que la langue n'est pas seulement un moyen
de communication, mais bien l'expression d'un mode de vie
(Weltsicht) différent.

P/-opos/'f/'o/7S praf/'pues — recom/na^c/ar/cws - rei/errc/zcat/orts

— Les rudiments de la langue étrangère une fois assimilés, on
pourrait procéder

- à une lecture/étude comparée de proverbes et d'expres-
sions courantes, jurons et autres formules,

- à une comparaison des textes allemands-français-italiens
sur les produits helvétiques de consommation courante
(avec les fautes de traduction!), des spots publicitaires
sur les 3 chaînes nationales, etc., et ainsi faire sentir la dif-
férence de conception (Weltsicht),

- à une étude des noms de lieux locaux, noms de rues, de
familles, etc.,

- à la création d'un «journal d'échange»; celui-ci (du numéro
zéro à l'attention des parents jusqu'au dernier numéro)
pourrait être un et bilingue pour les deux classesjumelées.

— Tout cela suppose, bien entendu, une bonne connaissance
du monde d'origine.
Peut-être une telle étude serait-elle «contre-productive»
dans la mesure où elle révélerait surtout les très nombreux
points que les Confédérés ont en commun.

2. ße/7/orcer /a /nof/Vaf/o/7 pour l'apprentissage d'une langue
étrangère.

(Voir partie A: «Propositions - recommandations - revendica-
tions»)

3. P/o/7per / e/ève dans /a réa/zté de /a /anpue appr/se, lui donner
l'occasion d'appliquer librement ses facultés et ses connais-
sances. Lui faire éprouver que ces facultés et connaissances
suffisent pour établir des contacts, même si elles sont encore
loin d'être parfaites. Lui donner le goût d'aller plus loin.

- A tous les niveaux on devra développer et exercer la compré-
hension auditive, discipline astreignante parce que nécessi-
tant une très grande concentration de la part de l'élève.
Le professeur aura, de plus, intérêt à acquérir (et éventuelle-
ment à enseigner) des notions du langage gestuel des parte-
naires.

- Lors de l'échange, on multipliera les tâches confiées à des

groupes mixtes (tâches de «découverte», de discussion, etc.).

- Cela suppose qu'il y ait suffisamment de moyens didactiques
adaptés aux différents niveaux, et offrant des contenus que
les élèves rencontreront effectivement lors de leur échange.

4. Donner /e coi/rape à l'élève d'établir des contacts verbaux
(p. ex. en posant des questions quand il n'a pas compris).

- Ne pas négliger les notions (actes de langage) «exprimer un
besoin», «exprimer un désir», «demander un renseignement»,
etc., et prévoir, dans les méthodes, les techniques drama-
tiques y afférentes.

— Les échanges scolaires devraient figurer en bonne place
dans les manuels (C'est chose faite - et bien faite I) - pour la

méthode de Jean-René Carnal / Edgar Marsch / Nicole
Pautz / René Zaugg: Unterwegs Deutsch Sieben; Gilde-
Buchhandlung Carl Kayser, Bonn, E. J. Arnold & Son Ltd.,
Leeds/England, COROME, Neuchâtel; édition expérimentale,
1984).

5. ßa/re comprendre ar/x ßomarrds et Tess/no/'s qu'en Suisse
alémanique on pratique deux langues différentes: une langue
«scolaire» (Schriftsprache/Hochdeutsch) et une langue
«réelle» (Schwyzertütsch).

- Il s'agit de fournir le matériel authentique nécessaire à la

comparaison, p. ex. une lettre en Hochdeutsch écrite par le

partenaire alémanique, accompagnée d'un enregistrement
sur cassette du même message en dialecte. Ou: utilisation de
documents télévisés tels que «Sport am Sonntag», etc.

- Certaines cours de Schwyzertütsch contiennent du matériel
fort intéressant (cf. Bibliographie sélective).

- Echange d'enregistrements de manifestations scolaires
(théâtre, concert de la chorale, etc.) ou locales (Schuel-
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6. Fa/re comprenc/re aox xl/éwawçues que les Romands et les

Tessinois n'apprennent ni ne comprennent les dialectes
alémaniques et que la maîtrise active du Hochdeutsch est
essentielle pour le contact avec les Confédérés. Le Hoch-
deutsch devra donc être libéré de sa limitation à la seule
qualité de «langue scolaire».

L'élève devra aussi développer la compétence de communi-
cation du Hochdeutsch, étant entendu qu'il devra parler
cette langue avec son hôte romand ou tessinois.

Sylvester, Zibelemärit, Gansabschneiden, Schnitzelbänke pas
trop difficiles et qui ont trait à la région du partenaire aléma-
nique ou romand, etc.).
Lors de l'échange, veiller à ce que les Romands et les Tes-
sinois puissent assister aussi à des leçons données en
dialecte (gymnastique, dessin, etc.).

Il faut faire comprendre au Suisse alémanique (au plus tard
lors d'une discussion juste avant l'échange) que le dialecte
ne l'aide pas forcément pendant l'échange, alors que son
Hochdeutsch peut le sortir d'une impasse lorsque sa

maîtrise de la langue étrangère est insuffisante.

La compétence de communication en Hochdeutsch aurait
besoin d'être développée en bien des domaines, chez les

élèves... et chez certains enseignants!
On pourra organiser, juste avant l'échange, des cours
communs langue maternelle - langue étrangère où, dans un
jeu de rôle, les enseignants joueraient les élèves partenaires
qui ne comprennent pas, provoquant ainsi des réactions en
Hochdeutsch dans leur classe.

Rapport de l'«atelier 1» Séminaire cps «enseignement langue 2 et échange scolaire», 14-17 novembre 1984, Minusio Tl.

/?o/7 W/. S/'egwarf
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Formen des Austausches

7. Gri//7</safz//c/?es

Die Ziele Messen sich wohl am besten mit einem Einzelaus-
tausch erreichen. Selektion, Plazierung und Organisation
sind aber recht anspruchsvoll. Auch würde ein solcher Aus-
tausch zahlenmässig nicht stark ins Gewicht fallen.

Ein Zf/asserraustausc/? hingegen ist organisatorisch einfacher
zu bewerkstelligen und erfasst eine grössere Zahl von Teil-
nehmern.

Äe/efe foraen des At/sfauscAes ergänzen einander sehr gut.
Sie sollten nebeneinander praktiziert werden, damit möglichst
viele Schüler die Möglichkeit bekommen, an einem Aus-
tausch teilzunehmen.

Jeder Austausch sollte die folgenden Pe£///7pu/?pe/? erfüllen:

- Austausch während der Schulzeit (eventuell unter Ein-
bezug einer Ferienwoche oder eines Weekends) unter
möglichst normalen Bedingungen (keine «Touristenauf-
enthalte»; Unterkunft bei einer Familie);

- Austausch über die Sprachgrenzen hinweg;

- Austausch auf der M/de/sc/ju/- und AöAere/? Vo/£sscAu/-
sfu/e, jedoch erst vom 8./9. Schuljahr an, damit gewisse
minimale Sprachkenntnisse vorhanden sind. Die Vor-
Verlegung des Fremdsprachunterrichts wird Kontakte und
gewisse Austauschformen eventuell auch zu einem frühe-
ren Zeitpunkt möglich machen. Wünschenswert wäre
ferner die Ausdehnung der Austausche auf andere Schul-
typen (Kindergärtnerinnenseminare, Hauswirtschaftssemi-
nare, Berufsmittelschulen, kaufmännische und gewerb-
lich-industrielle Berufsschulen) sowie ein LeA/wat/stat/scA
/Vr efer ScAwe/z.

- In der deutschen Schweiz muss mit den Jugendlichen aus
der französisch- und italienischsprechenden Schweiz
//ocAdeufscA gesprochen werden. Indessen muss auch
auf die besondere Sprachsituation des Deutschschweizers
(Hochdeutsch — Dialekt) hingewiesen werden und die
Schüler aus der französischen und italienischen Schweiz
sind entsprechend darauf vorzubereiten.

2. £/>?ze/austat/sc/?

Mit der Durchführung des Einzelaustausches ist der AFS
betreut worden, eine Organisation, die - wie keine andere in
der Schweiz über jahrzehntelange Erfahrungen mit Jugend-
austausch verfügt.

Der Schüler wechselt für ein Qt/a/fa/an eine anderssprachige
Schule und wird dort in einer seinem Alter und seinen Kennt-
nissen entsprechenden Klasse am normalen Unterricht teil-
nehmen.

Als Ze/frau/n wurden die acht Wochen zwischen Herbst- und
Weihnachtsferien festgelegt.

L/nferAri/rj/f u/jtf VerpAtept/r?p findet der Schüler in einer
Familie, deren Kind in der Regel gleichzeitig ebenfalls am
Austausch teilnimmt.

A/ter: 10./11. Schuljahr; hosten: Fr. 400.—.

Auswar/ i//?t/ A/rme/rfa/vgr erfolgen durch die Schule; es ist
klar, dass gewisse Mindestleistungen zur Teilnahme not-
wendig sind.

Die P/az/era/jp des Schülers wird vom AFS so vorgenom-
men, dass kein direkter Austausch von Familie zu Familie
stattfindet.

3. K/assenausfai/scA

Es werden folgende Austauschformen unterschieden:

3.7 Austat/scA panzer /C/assen rr?/f ze/f//cAer VerscA/eAurrp

Eine ganze Klasse wechselt für 1-2 Wochen an die anders-
sprachige Schule und wird dort der Partnerklasse zugeteilt.
Unterkunft und Verpflegung erfolgen in den Familien der
Gastgeberklasse. Jedem Austauschschüler muss eine Be-
gleit- und Bezugsperson (Schüler oder Schülerin) zugeord-
net werden (am besten der gastgebende Kamerad). Die bei-
den Klassen bestreiten ein gemeinsames Unterrichtspro-
gramm (z. B. themenzentrierter Gruppenunterricht); die be-
suchende Klasse kann bei grösseren Schulen auch auf
Parallelklassen verteilt werden. Nach Ablauf der Besuchszeit
(oder ein paar Wochen später) besucht die Gastgeberklasse
die Partnerschule in analoger Weise.

Vorfe/'/e

Alle Schüler kommen gleichzeitig zu gleichartigen Erlebnis-
sen. Die persönliche Begegnung - da und dort - dauert
länger. Die Schüler verschiedener Sprache arbeiten zusam-
men als Partner im gemeinsamen Unterricht. Der Lehrer kann
seine Klasse begleiten.

/VacAfe/'/e

Wenn die Schüler aus organisatorischen Gründen auf ver-
schiedene Parallelklassen verteilt werden müssen, können
sich Integrations- und Kontaktprobleme ergeben. Je nach
Schule und Ort (z. B. Grossstädte) können sich auch Schul-
räum- und Unterkunftsprobleme stellen.

3.2 G/e/cAze/if/pe?' Ausfat/scA pa/rzez/f/asse/7

Denkbar ist auch, dass die Klassen gleichzeitig ausgetauscht
werden und dass die Austauschschüler in den Familien der
abwesenden Schüler untergebracht werden. Organisatorisch
hätte diese Lösung grosse Vorteile, doch würde der person-
liehe Kontakt zwischen den Austauschschülern auf diese
Weise praktisch verhindert, weshalb diese Variante nach
Möglichkeit vermieden werden sollte.

3.3 Austausc/j vor? /Va/M/asser? m/'f ze/t//cAer Ve/\scA/'eAt/r?p

Gleichzeitig wird je eine halbe Klasse, welche die zurück-
bleibende Halbklasse ergänzt, ausgetauscht. Nach 1—2 Wo-
chen wechseln die neugebildeten, aus verschiedensprachi-
gen Halbklassen zusammengesetzten Klassen die Schule.
Unterkunft und Verpflegung erfolgen beim Partnerschüler
und/oder in den Familien der Schüler, die durch den Aus-
tausch abwesend sind. Begleit- und Bezugspersonen sind
die Schüler der andern, einheimischen Halbklasse.

l/orte/Ve

Einfache Organisation; nur je eine Klasse wird vom Aus-
tausch betroffen; auch kleine Schulen können diese Form
des Austausches durchführen. DerAt/sfauscA Aa/Aer /f/asser?

«f t//e Aevorzt/pre Fo/v?7 efes /f/asse/raosfat/scAes, weil hier die
Gäste den Platz (wenn nötig auch unterkunfts- und ver-
pflegungsmässig) der andern Klassenhälfte übernehmen
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können. Sie kommen in einen intensiven Kontakt mit der
gastgebenden Halbklasse, die sich für die besuchende Halb-
klasse verantwortlich fühlt, und sind - als Gruppe - doch
nicht ganz auf sich allein gestellt.

/Vacttfe/Ve

Der Schulbetrieb ist während mindestens 2 Wochen (aller-
dings beschränkt auf je eine Klasse) leicht erschwert (1 Halb-
klasse Fremsprachige) und die Kontinuität der Unterrichts-
programme folglich etwas beeinträchtigt. Die beiden Klassen
als Ganzes werden kaum Gelegenheit haben, sich kennen-
zulernen, es sei denn, man organisiere ein gemeinsames
Weekend zu Beginn, in der Mitte oder am Ende des Aus-
tausches. Der organisierende Lehrer wird in den meisten
Fällen seine Halbklassen nicht begleiten können, da er an
seiner Schule für die Betreuung der Gastschüler zuständig ist.

3.4 Kassetten-, ttor/espo/rt/enz- untt /Wate/y'a/at/staesc/7

Ein Austausch auf dem Korrespondenzweg, insbesondere in
Form einer TonÄanttKottesponttenz (Austausch von bespro-
chenen Tonbandkassetten zwischen zwei Klassen kann als
Element der Vorbereitungsphase eines Klassenaustausches
auf jeder Stufe dienen. Der Austausch mittels Tonband-
Korrespondenz ist generell zwischen allen Sprachregionen
möglich und für jüngere Schüler sowie für Schulen, die aus
personellen, finanziellen oder organisatorischen Gründen
keinen ein- bis zweiwöchigen Klassenaustausch durchführen
können, besonders geeignet.) Allerdings sollte auch diese
Form des Austausches im Verlaufe der Zeit mindestens zu
einem Begegnungstreffen und/oder zu einer gemeinsamen
Arbeitswoche führen.

Ziel dieser Austauschform ist ein möglichst /eôe/îs/îatteA

Aremc/sp/ac/?, der sich nicht auf einen abstrakten
Lehrgang mit fiktiven Situationen, sondern auf authentisches
Ton- und Begleitmaterial, echte Lebenssituationen und auf
die Schüler interessierende Probleme abstützt. Die Tonband-
kassetten werden - unter Anleitung des Lehrers — von den
Schülern selber hergestellt. Die Schüler «antworten» auf die
jeweils vorausgehende Kassette und haben die Möglichkeit,
Rückfragen an den Partner zu richten. Den Tonbändern kann
und soll zusätzliches Material (Photos, Zeichnungen, Pläne,
Statistiken, Schulmaterial usw.) beigelegt werden.

4. ße£///?pu/7pe/? /ür c/e/7 KVasse/?aus/ausc/7

Ausser den unter 1. (Grundsätzliches) genannten Bedin-
gungen für den Austausch sollte der Klassenaustausch noch
folgende Bedingungen erfüllen:

- Austauschdauer: sie wird von den beteiligten Schulen
festgelegt, sollte aber we/7/psfe/?s zwe/ma/ 7 M/oc/?e betra-
gen;

- Klassen oder Halbklassen nehmen entweder am /Vo/77?a/-

untemc/?/ der Austauschschule teil oder bearbeiten in pe-
/7?/sc/?/sprac/?/pe/7 G/t/ppe/7 in sich geschlossene Tttemen
(analog Studienwoche);

- Seminarklassen sollten Gelegenheit zum Besuch (even-
tuell zu aktiver Mitarbeit) von Kindergärten und Primär-
schulklassen erhalten;

- Klassen oder Halbklassen sollten von einem Fachlehrer der
Klasse (oder allenfalls vom Klassenlehrer) begleitet wer-
den.

- Das Prinzip der Freiwilligkeit muss bei den Schülern
(wenigstens in bezug auf die Mehrheit einer Klasse) und
Lehrern gewahrt werden.

— In der Regel sollte der Austausch während ein paar Jahren
zwischen denselben Schulen stattfinden (permanente
Partnernetze). Dies ermöglicht den Verantwortlichen an
den Schulen, eine gewisse Routine in der Lösung der
organisatorischen Details zu erwerben, ohne dass für die
Schüler Nachteile entstehen. Auch die Lehrerschaft
kommt sich so näher, was in Zukunft zu einem direkten
Lehreraustausch zwischen zwei Partnerschulen führen
könnte.

5. 0/pa/?/satt'o/?

5.1 Das Aaf/onatsArom/Tee unter der Leitung eines Vertreters
der Neuen Helvetischen Gesellschaft unterstützt den
Jugendaustausch in der Schweiz und übt die Aufsicht aus.

5.2 Mit der Durchführung des E//?ze/at/s7ausc/7es ist der AAS
//?fe/Kutt£//e//e A/op/am/ne beauftragt (vgl. 2.). Schulen und
Lehrer, die sich für den Einzelaustausch interessieren,
können sich mit dem AFS direkt in Verbindung setzen:
Rennweg 15, 8000 Zürich, Telefon 01 211 60 41.

5.3 Mit der Organisation des K7as.se/7- t//7tt Ko//espo/7Gfe/?z-
austauscttes ist die der Stiftung für eidgenössische Zusam-
menarbeit, Hauptgasse 70, 4500 Solothurn, Telefon
065 22 56 21, angegliederte Koo/c///73tt'o/?s- ///?(/ //?7o//r?a-

ttö/7sste//e beauftragt. Sie wird seit April 1978 von Herrn
Dr. Peter A. Ehrhard, Professor an der Kantonsschule Ölten
(Privat: Ringstrasse 231, 4614 Hägendorf, Telefon
062 46 28 19), betreut.

/Vac/?; /Woc/e//u/7c/ G/u/?ttsa7ze (5. Ae/Zape 7SS2J. Jt/penc/aus-
fausc/7 //? r/er Sc/?ive/'z fpeKü/zf, ßet/J.

Austausch von Ideen und Material

Im Rahmen des gegenseitigen Kennenlernens ist es anregend
und interessant, sich selber, die Klasse und die Umwelt nicht nur
im Briefwechsel, sondern auch durch andere Ausdrucksformen
vorzustellen und bekannt zu machen. Möglichkeiten:

7o/?/>a/7t/Kassette/?

- Tondokumente aus der Schule und dem Dorf

- Dorfgeschichten

- Reportagen

- Liedervorträge

- Dialoge, Spiele, Sketches

- Hörspiele

- Tondokumente für den Einsatz im Fremdsprachunterricht
(eventuell begleitet von Photos, Dias usw.)

Ze/'c/?//e/7 t//?t7 Gestatte/?

- Briefkopfsignet für den Briefwechsel

- Schulzimmerschmuck für die Partnerklasse

- Darstellung der eigenen Umgebung, Dorfbilder usw.
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- Zeichnung anfertigen vom Partner, aufgrund seiner schrift-
liehen Selbstdarstellung

- «Tagebücher» in Form von Bildfolgen (Zeichnungen)

- Photoreportagen

/otee/?

- Aufsätze, die den Partner interessieren könnten

- Berichte von eigenen gelungenen Klassenarbeiten oder
Klassenaktivitäten als Vorschlag für die Erprobung in der
Partnerklasse

- Meinungsumfragen austauschen und vergleichen

- geografische und historische Aspekte der engeren Heimat
zum Vorstellen erarbeiten: Einwohner, soziale Struktur, Dorf-
kultur, Industrie, Gewerbe, Landwirtschaft, Schulorganisa-
tion, wichtige Gebäude, Infrastruktur, Wetterbeobachtungen,
Ortsplanung

- die Heimat der Partnerklasse: was wissen wir über sie?

Le/wn/ffe/

- Arbeitsvorschläge für gemeinsam zu benützende Lehrmittel

- Austausch von Geografie- und Geschichtslehrmitteln, um
den anderen Kanton besser kennen zu lernen

- Sprachlehrmittel (inklusive Fremdsprachlehrmittel)

- Mathematiklehrmittel

O/'as / 7*0/7/b/Msc/jao / F/'/m / V/o'eo3t/7ze/c/?/70/7pe/7

- unsere Klasse, unsere Schule

- unser Dorf und seine Umgebung

- Sketches (kurzes Fernsehspiel)

ffSc/7Ö/e/'7ro/7faA:fe F/?—SO S7» - A/Tbe/fsprt/ppe l/o/7r.s.sc/?u/e -
Fre/bo/p/scAe LeAre/vere/ne - So/of/?i//77er /.e/rreröt/oo' (peTrö/z?,

Fecf.;.
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L'apprentissage linguistique dans le cadre
scolaire lors d'un échange de classes

Il ne s'agit pas dans cet article d'étudier
l'acquisition des connaissances linguis-
tiques en dehors de la salle de classe,
c'est-à-dire dans la famille d'accueil et
avec les camarades. Certes, cet appren-
tissage est primordial, surtout par son
aspect culturel puisque l'élève découvre
qu'apprendre une langue n'est pas une
simple affaire d'étiquettes par lesquelles
on désigne des choses toujours et partout
les mêmes, mais bien qu'en plus des
termes nouveaux ce sont les choses
elles-mêmes qui se décalent. «Frühstück»
et «déjeuner» ne renvoient pas exacte-
ment à la même réalité; le «petit-déjeuner»
français non plus, d'ailleurs...

Cet aspect passionnant de l'échange sera
laissé de côté puisque, il faut l'avouer,
l'enseignant ne l'influence guère: «L'élève
peut tomber dans une famille qui parle
beaucoup et bien, mais il peut se retrou-
ver tout aussi bien dans une famille où on
parle peu, et mal, ou bien sa propre
langue». 1

I. Que fait-on d'ordinaire
dans le domaine scolaire au cours
d'un échange de classes?

Distinguons trois modèles extrêmes, tout
en sachant que la réalité sera toujours un
compromis.

Daos /e modèle A, /es cours so/?f
ma/'r/fem/s pour /es /rotes, et /es
v/s/teurs soof répart/s err pedfs
proupes e/arrs p/us/'eurs c/asses où
//s ass/sferrf à des /eçorrs porr mo-
d //ées.

Avantages du modè/e A

- Les visiteurs observent quelque chose
de nouveau et d'authentique;

- le programme scolaire des hôtes n'est
pas perturbé.

/rrcorrvé/r/errts du modè/e A

- Entre hôtes et visiteurs les contacts
sont réduits, ce qui est regrettable à la

fois sur le plan humain et linguistique;
souvent les cours sont ennuyeux ou
inaccessibles pour les visiteurs en
raison de la langue et bien davantage
encore de l'absence de préparation.
Comment comprendre une leçon d'his-
toire qui porte sur une période in-
connue?

— Le rôle du maître accompagnant de-
vient problématique. Va-t-il suivre les

cours comme un élève sans y contri-
buer, ou bien finira-t-il par se pro-
mener en ville? Mais si le maître ac-
compagnant fait du tourisme, que
faut-il attendre des élèves?

Convient-il alors, tout en demeurant dans
le cadre du modèle A, de réduire la portion
scolaire de l'échange pour les visiteurs?
En 1982, au Co//ogt/e des A va/7/s sur /es
échanges (organisé par le cps), des
maîtres chevronnés avaient fait remarquer
qu'à céder aux demandes bien naturelles
des élèves on aboutit à un résultat para-
doxal. Bien loin d'être intensément mises
à profit, le peu d'heures d'enseignement
qui demeurent sont ressenties comme
l'interruption difficile à tolérer d'activités
agréables. De plus, une fréquentation
stricte des cours pour les hôtes et un

programme très allégé pour les visiteurs
créent un déséquilibre néfaste tant sur le

plan scolaire (tentation de devoirs bâclés,
voire d'absentéisme) qu'humain (senti-
ment d'injustice préjudiciable à la bonne
entente des deux groupes).

Daos /e modèle B, des coo/e'rences
et des cours spe'c/'aux sor?f organ/'-
ses à /'mfe/jd'o/? des v/s/feurs, a/ors

gue /e programme sco/a/re /?aMue/
est mamteno pour /es dotes.

Avantages du modè/e ß

- Comme dans le modèle A, le pro-
gramme scolaire des hôtes n'est pas
perturbé;

- une information spécifique de grand
intérêt culturel peut être communi-
quée aux visiteurs.

/nconvén/ents du modè/e ß

- Comme dans le modèle A, les contacts
entre hôtes et visiteurs demeurent
réduits;

- les visiteurs sont peu en contact avec
la vie authentique de l'école;

- tentation de tourisme culturel.

Souvent un aménagement du modèle B

est proposé où hôtes et visiteurs partici-
pent aux mêmes activités, suivent les
mêmes conférences; mais alors il s'agit
déjà du modèle C.

Dans le modè/e C, le programme scolaire
de la période d'échange est conçu pour
un public bilingue:

Parfoi/f où /a p/ace /e permet, oo
door/era /'eose/goemeot aux deux
c/asses ou dem/'-c/asses /eûmes.
Les /ormes de cet eose/goemer/f
seront ôase'es sur/e /a/'t gue c/?ague
é/ève v/'s/'tant a"un partena/re rnd/'-
gène gu/' /e mof/'vera p/us sûrement
gu'un pro/esseur. // y a toute une
panop//e de moyens à prévo/r et a
déve/opper, du p/acemenf des
rg'umeaux» sur /e même ôanc pour
/es travaux en groupes m/xfes
/usguaux é/éments d'ense/gne-
ment ô/7/ngue. 2

Sans être absolument nouveau, ce mo-
dèle est encore suffisamment peu connu
pour qu'en soient proposées quelques
illustrations qui correspondent à des
activités envisageables dans le cadre des

disciplines enseignées dans nos écoles.

II. Propositions visant à augmenter
le rendement linguistique
des échanges scolaires

A. Acf/'v/'fés e/7 cours de /angue 2 pour /es
v/'s/'teurs / /aogue materr?e//e pour /es
dûtes

Créat/o/7 d'une p/'èce de tdéafre ou rad/'o-
pdom'goe avec p/?ase de rédact/'or/, pu/'s
er/reg/'sfremenf v/'déo ou aud/'o. Une
expérience menée par Markus Scheideg-
ger (Ecole Juventus, 1982) s'était révélée
particulièrement astucieuse puisque les

personnages de la pièce, romandes et
alémaniques, permettaient d'utiliser au
mieux les compétences linguistiques des
élèves-acteurs.

A/e//er de traducù'o/? //'tte'ra/re où cdacwr?

peuf serv/ir d'm/ormanf nad/sur /e reg/'sfre
sfy//'sf/'gue ef /es cooofat/'or/s propres à

cdagi/e ferme. Prenons par exemple un
poème allemand, les alémaniques situe-
ront à l'intention des romands l'emploi
d'un terme difficile, puis les romands
orienteront les alémaniques sur les tra-
ductions possibles. Cet exercice subtil et
passionnant, mais ardu, sera réservé à des

groupes d'élèves avancés qui manifestent
des intérêts littéraires.

Pour des élèves plus jeunes, des activités
de caractère moins académique sont à

conseiller. On reprendra avec profit les

suggestions d'Henri Houlmann. 3

On peut aussi imaginer des activités
brèves et de caractère ludique: comparer
/a /aogt/e des spofs pt/Mç/'fa/res des do/s
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c/?a/z?es t/e té/éiz/s/oz? /?ar/o/?a/es; compa-
rer les textes allemand / français / italien
des produits helvétiques de consomma-
tion (avec les fautes de traduction).

Pour entrer concrètement dans le sujet, je
donnerai trois exemples de leçons-mo-
dèles élaborées lors du cours cps 473
«Enseignement langue 2 et échange
scolaire» qui s'est tenu à Minusio-
Locarno en novembre 1984.

La gare

Leçon élaborée par un groupe de maîtres
primaires et expérimentée sur un groupe
d'élèves trilingue de Dardagny (GE),
Stäfa (ZH) et Minusio (Tl) de 11 à 13
ans.

Dé/ou/e/??e/?f de /a /eço/?: Premier atelier:
jeu de rôles; thème: «j'achète un billet au
guichet de la gare». Deuxième atelier: jeu
de cartes avec les symboles que l'on
trouve à la gare. Identification à l'aide
d'étiquettes dans les trois langues.

/WaZez/e/; cassette, enregistreur, billets,
jeu de cartes-symboles, jeu d'étiquettes.

Un choix pour la vie

Leçon élaborée par un groupe de maîtres
secondaires de français et expérimentée
sur une classe de la Scuola media de
Minusio et une classe du Collège secon-
daire d'Yverdon, élèves de 14/15 ans.

D/spos/t/on; 4 bureaux avec deux secré-
taires chacun pour les agences matrimo-
niales et une secrétaire pour le bureau
de renseignements.

MafeV/e/: 45 annonces matrimoniales et
de recherche d'amitié; 60 photos de
jeunes avec indication des traits de
caractère, préférences, hobbies...; 4 écri-
teaux pour les 3 agences et le bureau de
renseignements.

Dé/ou/eme/îf t/e /a /eço/?; les meneurs de
jeu donnent un exemple de recours à une
agence; distribution des rôles: secrétaires
et clients; puis participation active des
élèves: déchiffrage des annonces, choix
d'une annonce, démarche auprès d'une
agence, choix éventuel d'une autre
agence en cas d'insuccès (chaque
agence s'efforçant d'avoir le moins
d'échecs possible), rédaction d'une lettre
à adresser au partenaire.

Au restaurant
Leçonrjéu de rôles élaborée par un
groupe de maîtres secondaires d'aile-
mand et expérimentée sur une classe de
l'Ecole secondaire de Berne-Brünnen et
une classe du Collège A. Reymond,
Pully (VD), élèves de 14/15 ans.

Däzou/emeuZ t/e /a /eço/?: Trois maîtres
jouent la scène suivante: un couple entre
dans un restaurant chic, le monsieur est
accompagné d'un chien fictif. Le garçon
les installe, puis leur sert un apéritif. Ce
faisant, il trébuche sur le chien et renverse
le contenu du verre sur la robe de la
dame. Interruption du scénario.

Les élèves, répartis au préalable selon leur
choix en groupes de quatre (deux alé-
maniques, deux romands), disposent
alors de 15 minutes pour préparer la suite
du dialogue; ils savent qu'ils doivent
introduire une quatrième personne dans
l'histoire.

Chaque groupe joue sa petite scène
devant les camarades. Chaque groupe
attribue des points à la prestation des
autres (concours et récompenses).

N'oublions pas une fonction modeste
mais utile des cours de langue pendant
la période de l'échange: préparer les
élèves à comprendre les leçons d'autres
disciplines. Ainsi, par exemple, on pourra
très concrètement étudier le vocabulaire
spécifique indispensable à la compréhen-
sion d'un exposé de géologie, d'histoire
ou d'économie.

Finalement, le cours bilingue de langue
peut être pou/ /es /omaocfe /'occas/oz? c/e

s'/u/ï/'e/ aux oVa/ecfes a/é/nao/pues. Re-
connaissons qu'il est illusoire d'exiger
des élèves alémaniques, de leur famille,
voire de toute une région de s'exprimer
uniquement en «hochdeutsch» à l'inten-
tion des visiteurs romands! Plutôt que
demander l'impossible, pourquoi ne pas
tirer profit de la diglossie? Pendant
l'échange, les romands entendront beau-
coup parler Schwyzerdütsch, que le cours
de langue leur donne alors les moyens
d'en saisir certaines règles et de comparer
dialecte et «hochdeutsch». Il faudra donc
fournir le matériel authentique nécessaire
à la comparaison, par exemple une lettre
écrite par le partenaire alémanique, ac-
compagnée d'un enregistrement sur cas-
sette du même message en dialecte, ou
bien des documents télévisés tels que
«Sport am Sonntag».

ß. ///sfoz/e, péopzap/7/e

En histoire, en géographie, les activités
de découverte pourront amener les élèves
à sortir du cadre strictement scolaire. On
peut imaginer des interviews recueillies
dans la rue, enregistrées ou transcrites,
puis étudiées en classe. Voici deux
exemples de leçons élaborées à Minusio:

Environnement
La région de Locarno

Leçon élaborée par un groupe de maîtres
secondaires de géographie et d'histoire

et expérimentée sur un groupe d'élèves
choisis de la Sekundärschule de Buchs
(SG) et de la Scuola media de Morbio
inferiore (Tl); élèves de Buchs, 15/16
ans, de Morbio, 14 ans.

ûézou/eznezîf t/e /a /eço/?

P/e/77/è/e pa/Z/'e

Présentation maîtres/élèves. Les élèves
reçoivent des cartes sur lesquelles ils
inscrivent leur nom.

Le maître présente le voyage que les
élèves ont fait depuis Buchs à Morbio.
Le maître s'enquiert de leur arrivée, fait
venir un Saint-gallois vers la carte et lui
fait montrer et décrire le trajet.

Qu'ont-ils fait le soir? En allemand ou en
italien, ils racontent leur soirée.

Voyage de Morbio I Minusio. Comment
sont-ils arrivés? Evocation de l'inaugura-
tion du 2® tunnel du Ceneri. Les élèves
s'expriment librement.

Le temps (il pleut depuis trois jours). Quel
temps faisait-il à Buchs, et ici? Evocation
du fœhn.

«Mais on est en novembre». Qu'évoque
ce mois à Buchs? (rien), et au Tessin?
(vacances de la Toussaint, cueillette des
châtaignes, le cirque Knie, les kakis qui
pendent aux arbres sans feuilles...).

On glisse vers la gastronomie tessinoise.
Les élèves énumèrent quelques plats
typiques, polenta...

Les familles tessinoises hébergent les
élèves de Buchs, que font les parents de
Morbio, quels métiers exercent-ils?

Un père (prévu!) est douanier. Le pro-
blême des régions frontalières est posé:
pourquoi ton père est-il douanier?

Deux/è/we pa/f/'e

Une carte du Tessin est distribuée. Les
élèves constatent que Morbio et Minusio
sont effectivement des régions fronta-
lières.

a) Partons à la découverte de la région.
Quelques dias typiques sont mon-
trées aux élèves qui, en levant la
main, situent la région. On cherche
des emplacements sur la carte.

b) Un questionnaire est remis aux
élèves. Des vues aériennes sont pro-
jetées. A l'aide de la carte du Tessin,
les élèves tentent de deviner la bonne
image. (Il s'agit de travail de groupe
en paires.)

c) Contrôle: seulement deux groupes
ont tout trouvé (25%).

d) La dernière diapo montre la «Piazza
grande» aux environs de 1950. Les
élèves remarquent le petit nombre de



«Schulpraxis»/SLZ 19,19. September 1985 L'APPRENTISSAGE LINGUISTIQUE 17

voitures démodées. Quelques autres
vieilles photos de Locarno sont
montrées en conclusion.

e) Une petite collation de kakis et de
panettone est offerte aux élèves.

MafeV/'e/ necessa/re à /a /eço/?

- petites cartes pour se présenter

- une carte murale de la Suisse

- une carte murale du Tessin

- une carte du Tessin par élève

- les questionnaires préparés

- dias et appareil

- photos de Locarno

- fiches didactiques pour les dias et
photos

- baguette de bambou

Clichés touristiques et réalité

Leçon élaborée par un groupe de maîtres
de français du secondaire supérieur et
expérimentée sur une classe de l'Ecole
cantonale de Coire et une classe du Liceo
cantonale de Locarno; élèves de 17/18
ans. Le groupe entier était constitué
d'apprenants pour cette leçon qui s'est
déroulée en français, les uns à partir de
l'italien, les autres à partir de l'allemand.

Oéroty/eme/?/ c/e /a /eço/?

Prere/ère pa/T/e (5 à 7 minutes)

Présentation de nos cantons (Schwytz,
Zoug, Zurich). Les animateurs se présen-
tent l'un après l'autre en insistant sur
l'image touristique des régions (à l'aide
des prospectus). Les coanimateurs po-
sent des questions provocatrices pour
contrebalancer le cliché touristique.

Deox/è/ne pa/T/e (10 minutes)

Travail des élèves en groupes. Un anima-
teur donne la consigne (après distribution
d'un certain nombre de prospectus en
rapport avec les régions respectives de
Locarno et de Coire): Brosser à l'aide du
matériel distribué les portraits touristiques
de ces régions.

Tra/s/ème part/e (en plenum)

a) Les élèves de Locarno font leur
présentation en relevant plusieurs
aspects à leur choix. Les élèves de
Coire se basant sur leurs expériences
personnelles font des réflexions cri-
tiques pour ramener les «belles ima-
ges» à la réalité vécue (10 minutes).

b) Idem pour les élèves de Coire. Mais
leurs camarades de Locarno n'ayant
pas encore été à Coire formulent leurs
besoins et leurs désirs en vue de leur
futur séjour aux Grisons (10 minutes).

C. Act/V/fés r/a/?s c/'autres cfec/p/rées

Les disciplines «moins verbales» (cuisine,
sports, musique, dessin, et aussi les labo-
ratoires de sciences) se prêtent remar-
quablement bien au travail en équipe
linguistiquement mixte. En fait, on re-
marque vite que la parole y occupe une
place considérable, mais comme l'accent
ne porte plus prioritairement sur la qualité
de l'expression, les apprenants sont ras-
surés et ils savent qu'ils peuvent toujours
recourir lorsque la langue fait défaut à

d'autres canaux de communication: in-
diquer du doigt l'instrument dont on ne
connaît pas le nom, faire un croquis...

Dans ces leçons, la communication entre
élèves et avec le maître cesse d'être un
exercice scolaire, elle correspond à un
véritable besoin d'information.

D. 5/ /es mar/jérear/çues

La difficulté est bien moins directement
fonction du langage, puisqu'une grande
partie du symbolisme est commun aux
deux groupes d'élèves, que des connais-
sances préalables.

Ainsi, j'ai le souvenir admiratif de la

Kantonsschule de Schaffhouse où mes
élèves genevois ont été brillamment
initiés à la combinatoire et au calcul des
probabilités dans un cours de mathéma-
tique si clairement organisé que le pas-
sage obligé par la langue allemande n'a
pas été un grand obstacle.

A travers les cours donnés en public
linguistiquement mixte, seront mis en
valeur dans l'apprentissage de la langue 2
les aspects auxquels l'enseignement
scolaire habituel n'arrive jamais à consa-
crer suffisamment de temps:
/a cowpré/?e/7S/o/? at/cf/ï/Ve at/f/?e/?f/g£/e
(non pas l'écoute du professeur qui
s'exprime dans «l'idiome de la salle de
classe» et dont l'élève connaît trop bien
la voix), discipline astreignante parce
qu'elle nécessite une concentration sou-
tenue;

/'express/o/7 ore/e non plus organisée
autour de structures grammaticales, mais
en fonction d'actes de langage: exprimer
un besoin, une demande de renseigne-
ments, un refus poli...

Si une école souhaite en tenter l'expé-
rience, le programme scolaire de l'échan-
ge se déroulera intégralement en leçons
bilingues. Il ne conviendra pas alors de
juxtaposer toutes les disciplines, mais
plutôt de choisir un ou deux thèmes
traités interdisciplinairement. Dès que les
élèves doivent produrie un document de
qualité (journal de la semaine, film, bande

son, dossier...) le temps, chaque ensei-
gnant l'aura éprouvé, doit être mesuré
largement.

A supposer, au contraire, que l'école
tienne à maintenir une partie des cours
selon le modèle A, ou à travailler aussi
dans le modèle B, on vérifiera alors qu'il
n'y a pas d'incompatibilité entre ces trois
modèles. Les maîtres travaillant en groupe
bilingue veilleront simplement à ne pas
lancer leurs élèves dans un projet trop
ambitieux.

III. Conditions nécessaires
à la diffusion du modèle C,
analyse des résistances

Si le modèle C ne s'est pas davantage
imposé lors des échanges scolaires, c'est
qu'il a lui aussi des inconvénients qui
entraînent des résistances.

L'enseignement en groupe bilingue plaît
aux é/èves, mais sa réalisation passe
presque inévitablement par la formule de
l'échange en demi-classes en deux
temps:

Echange simultané d'une demi-
classe de part et d'autre qui com-
plète la demi-classe restante. Après
1 à 2 semaines, les nouvelles clas-
ses formées des deux demi-classes
de différentes langues changent
d'école. La nourriture et le loge-
ment sont assurés par l'élève parte-
naire et/ou par les familles des
élèves absents par l'échange. Les
élèves de la demi-classe locale font
fonction d'hôte et de guide. *

Or les élèves préfèrent partir en classe
entière. Il sera quelquefois possible, si
l'école dispose de locaux spacieux et
peut recourir à des enseignants supplé-
mentaires, de donner un enseignement
blingue à deux classes entières. Bien plus
souvent, le promoteur de l'échange devra
résister au souhait des élèves de partir
tous ensemble; du moins pourra-t-il amé-
nager avant ou au milieu de l'échange
une rencontre des deux classes com-
plètes.

L'expérience montre que les élèves,
opposés au départ à un échange en demi-
classes avec enseignement bilingue, en
admettent après coup les avantages.

Des résistances proviennent aussi des
p/o/esset/re; «Vais-je être capable d'éla-
borer une leçon pour un groupe bilin-
gue?» A cet égard, la vogue du concept
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de pédagogie interculturelle peut, en
dépit d'intentions louables, se révéler
dangereuse. L'enseignant s'inquiète et
imagine un nouveau savoir spécialisé
dont la maîtrise lui ferait défaut.

En novembre 1984, au cours CPS
de Locarno-Minusio «Enseignement lan-
gue 2 et échange scolaire», de nombreux
enseignants ont surmonté cette crainte,
et, en un jour et demi, ont élaboré des
leçons présentées ensuite à des élèves.
L'expérience a réussi, quand bien même
les enseignants ne se connaissaient pas
et rencontraient une seule heure des
élèves inconnus dans des locaux im-
provisés. Est-il alors téméraire de
conclure a /orf/or/ que dans son école,
avec ses collègues, et des élèves en partie
connus, chaque maître peut créer de
superbes leçons interculturelies?

Les vraies réticences sont à chercher plus
profond.

Comme tout changement, péda-
gogique ou autre, cette innovation
se heurte aux habitudes, à la force
de l'inertie et à la crainte que nous
éprouvons tous de nous remettre
en cause.
Plus précisément, le travail en

groupe bilingue institue dans la

salle de classe une nouvelle répar-
tition des rôles où le professeur
n'est plus seul détenteur de la

connaissance. Ainsi l'élève de
langue maternelle fournira un mo-
dèle phonétique et intonatoire plus
correct que le professeur non natif.

A cette résistance-là il n'y a pas de ré-

ponse rationnelle qui tienne.

Les objections des co//èpues sc/ent/7/'-

pues, qui n'acceptent pas de bon gré de
voir leur programme amputé de deux
semaines, sont à prendre au sérieux. Il ne
suffit pas qu'un promoteur d'échanges
leur réponde qu'ils devraient calculer
moins serré, puisqu'il est vrai que les

programmes de sciences, rigoureuse-
ment définis, disposent, à l'exception de
la mathématique, d'une dotation horaire
plutôt faible. Ainsi, il semblerait équitable
que la discipline bénéficiaire principale
de l'échange, à savoir la langue 2, rem-
bourse les disciplines scientifiques de
tout ou partie des heures perdues.

Quant aux résistances imputées à la

J/rect/on Je /'éco/e, ne sont-elles pas
souvent plus imaginaires que réelles, et
une excuse commode pour les ensei-
gnants? Là où elles existent, il n'est pas

de solution générale. L'enseignant pro-
moteur de l'échange et ses collègues
négocieront avec leur directeur en tenant
compte des conditions particulières de
l'école et de sa région.

IV. Horizons pédagogiques
et conclusion

Après avoir examiné inconvénients et
résistances, envisageons maintenant les
horizons pédagogiques positifs du travail
en groupe bilingue. Tout d'abord, si, en
l'espace d'une semaine les connaissances
linguistiques ne peuvent être massive-
ment développées, du moins /a capac/té
Je /es mettre e/7 œuvre aura-t-elle pro-
gressé. Plus importantes encore, des re-
tombées autres que linguistiques en-
richiront élèves, maîtres et l'école tout
entière. Contraints à coopérer en «paires
de jumeaux» les é/èves vont peut-être
percevoir les avantages de cette stratégie
d'apprentissage et continuer à y recourir
avec leurs camarades le reste de l'an-
née.

Plus que jamais /e pro/esseur a devant soi
un public qui peut lui apporter des con-
naissances autres et nouvelles. Il peut
aussi laisser s'exprimer sa créativité en
élaborant une leçon hors programme, et
même sortir du cadre de la discipline. J'ai
souvenir d'un physicien, astronome ama-
teur, qui a donné une leçon sur son
violon d'Ingres.

Avec le choix du modèle C, la collabora-
tion entre collègues s'impose dès la phase
préparatoire de l'échange. Il est alors
exclu qu'un promoteur enthousiaste
lance son échange dans l'indifférence
ou face à la réprobation de ses collègues.
Les divergences doivent s'exprimer; le

contenu du programme scolaire durant
l'échange sera un compromis qui reflé-
tera les options de /eco/e. Ainsi, au prix
d'une certaine souplesse, l'échange sera
devenu l'affaire de toute l'école.

En conclusion, si l'accent a porté dans
cet article sur l'enseignement en groupe
linguistiquement mixte, c'est que ce
modèle C me semble riche et encore peu
répandu. Néanmoins l'essentiel n'est pas
le choix d'un modèle, mais bien la volonté
que doivent avoir les professeurs d'ex-
ploiter au maximum la partie scolaire d'un
échange de classe.

/Votes

' Henri Houlmann, Due/ béné//ce //npu/sf/-
que peut-00 t/rer Jes échanges //npu/sf/'pues?
Dans: b'Fco/e - 7ra/f d'un/on entre /es rép/ons
//npu/sf/pues c/e /a Su/sse. Actes du Colloque
interdisciplinaire sur les échanges d'élèves

et d'enseignants en Suisse; ßu//et/n J'/n/or-
maf/on, N° 43, Conférence suisse des direc-
teurs cantonaux de l'instruction publique,
Berne, février 1984, p. 90.
2 Rolf Siegwart, //apport du cours cps 473
«fnse/pnemenf /anpue 2 et écbanpe sco/a/re??,
/A te//er 7.

3 cf. note 1, pp. 91-93.
4 Peter A. Ehrhard, Modè/e et pr/nc/pes c/e

/'Pcbanpe c/e Jeunes en Su/sse, Fondation
pour la collaboration confédérale, Soleure,
5e édition remaniée (15. 7. 1982), p. 5.

Jean-Pau/ Pazz/3/7/

Zusammen/assunp

Oer /o/penJe Art//re/ unterscbe/'def zw/-
sc/?en Jre/' Mode//en;

Modell A

D/'e besuchende Masse w/'rJ /n /r/e/ne
Gruppen an/gre/ôsf, J/e Jen /Vorrna/unfer-
r/'c/?f versc/?/'eJener Massen Jer Gast-
peberscbu/e besuchen.

Modell B

Der besuchenden Masse w/rJ e/'n /ur s/'e

masspescbne/dertes Propramm anpebo-
ten, wâ'ôrenJ d/e Parfner/r/asse Jen /Vor-
n73/unferr/c/?f we/'ferbesucbf.

Modell C

W/a/?renJ Jer Ze/'f Jes Ai/stac/sc/zes wer-
Jen J/e Parfner/r/assen wo /n?n?er möp//cb
pen?e/nsan? wnferr/c/?fet. D/'es /ässf s/c/7

am besten durcb/übren, wenn nur Halb-
klassen ausgetauscht werden.

Au/Jen ersten ß//c/r sc/?e/nf Jas MoJe// C

am /nferessanfesten, b/etet Jocb es vor
a//en? J/e Mb'p//cb/re/t J/'re/rfer /fonta/rte.
Der Onterr/cbt/n zwe/'- oJer mebrspracb/'-
pen Massen /st aber n/cht /eJermanns
Sacbe. Dazu p//f es, Onterr/cbtse/nbe/ten
zu p/anen, J/e be/'de Spracbpruppen an-
sprechen, n/'emanJen über/orJern oJer
/anpwe//en, unJ a//e fîete/7/pten ver-
mebrte S/cberhe/t /m L/mpanp m/'f Jer
«anJern Sprache?? - Jer rr/anpue 2?? - pe-
ben.

P/n /furs rrt/nterr/chf m/t zwe/- unJ mehr-
sprach/pen Massen?? w/rJ von unserer
Arbe/tspruppe pep/ant unJ vorauss/cbf-
//cb 7957 durcbpe/ührt. Ausscbr/'eb Jurch
J/'e l/l/e/terb//Junpszentra/e buzern.

Po// W. S/'epwart
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Arbeitsprogramme zum Klassentausch :

Einige Beispiele

Klassenaustauch Kerzers - Sugiez
Schuljahre 1983/84 und Beginn 1984/85

TeZ/nebmer; 19 Schüler aus Sugiez (CO-Morat) 6. Schuljahr
(1. Sek.) - 26 Schüler aus Kerzers, 6. beziehungsweise 7. Schul-
jähr (1., 2. Sek.)

® November 1983
Austausch von Selbstporträts. DZe Scbü/er ste//en sZcb

zeZcbner/scb se/ber c/ar 0/7<7 ergänze« </Ze SEZzzen mZf /eZcbt
versfa/7û'//c/7e/7 ErAr/arungen /EamZ/Ze, ZVobbys, Wohnort,
//ausbere, Sport usw./.

© Dezember

Austausch von kleinen Weihnachts- und Neujahrsgrüssen.
E/eZne Geste r/er Ao/merArsamAre/f.

© Januar 1984
Austausch von Übungsmaterial zum Thema «Weihnachts-
geschenke». DZe Sc/?u/er ste//en mZf Ers/aunen /est, c/ass mar?
s/c/? c/ZesseZ/s ur?c/ /enseZts c/er Sprachgrenze oVe g/eZc/?en

DZnge au/ WeZbnacbten scbenArt.

@ März
#" Bandes dessinées, Illustration des Geschehens im Skilager.

81
DZe Scbü/er erstehen eZne l/or/age m/r Wort une/ SZ/tf über

i r//e marArantes/en Ere/gn/sse Zn Zbrem SArZ/ager. DZe ancZere

E/asse erba/f e/Ze Ao/gabe, Text une/ SZ/e/rZcb/Zg mZfe/nane/er
SITzu Aron7b/nZeren. Anscb/Zessenc/ erbersetzen sZe e/Ze Satze

une/ e/Ze ScbeZ/er Zn /terzers er/abren au/ EranzösZseb, was
sZe Zn Zbrem S/rZ/ager er/ebf baben.

© Mai
Die Schüler zeichnen ihr Zimmer. SZe erstehen e/azu eZne

begene/e a/s Wortscbatzubung /errZbre EameraJen.

© 10. Mai
Erste direkte Begegnung, Halbklassenaustausch. Da e/Ze

beZe/en E/assen unmZtte/bar beZe/seZt/g e/er Sprachgrenze
/Grosses Moos/ wohnen, Arommen w/r evbereZn, e/Ze Sprach-
grenze e/arzuste//en. /n gem/sebten Gruppen were/en aus
/so/ZermaterZa/ e/Ze Sucbstaben bergeste//t, un7 e/Ze Wörter
eeSpracbgrenze?; une/ eeEronfZère /ZnguZstZgue?; zusa/nn?enzu-
Sterten.

© 24. Mai

Zweiter Halbklassenaustausch. DZe beZe/en E/assen traZnZe-

ren Zn gemZscbten Gruppen SZtuatZonen am bae/entZscb.

Kerzers, Oktober 1984 MartZn Jobner

Le Trait d'union

/n/orn?atZonsbu//etZn e/es Jugene/ausfauscbes Zn e/er

Schwerz

Es erscbeZnt ba/b/abr/Zcb une/ berZcbtet über Znteressante
Austauscbprp/'e/rte, weZstau/ Tagungen bZn une/ vermZtte/t
eZne Eü//e von Anregungen

Graf/s erba/f/Zcb beZ o'er Eoore/ZnatZonsste//e

Klassenaustausch Altdorf - Reconvilier
7. bis 13. November 1984

Mittwoch, 7. November: Ankunft
11.30 Begrüssung der Austauschklasse am Bahnhof Altdorf.

In der Aula: kaltes Buffet. Rundgang im Schulhaus.
Abends: Gruppen-Treffen.

Donnerstag, 8. November: Bekanntschaft
08.10 Partner-Vorstellung in der Aula. Historischer Rundgang

in Altdorf.
10.20 Schwimmstunde im Moosbad.

13.30 Schulunterricht (Deutsch - Französisch).

Freitag, 9. November: Innerschweiz
08.20 Bahnhof Altdorf: Abfahrt ins Verkehrshaus Luzern:

«Cosmorama», «Planetarium», «Swissorama», «Panta
rhei - Hans Erni».

13.30 Rütli, Teilsplatte, Axenstrasse.

Samstag, 10. November: Zirkus-Leben
08.10 Unterricht: «Auf Suworows Spuren», Sprachlabor-

Geographie-Unterricht.
19.00 Besuch a) Zirkus Knie, b) Eishockey-Spiel in Ambri.

Sonntag, 11. November: Familie
Besuch der Kilbi in Altdorf. Wanderung in Gruppen, Familie:
Schächental, Isenthal, Bauen, Hallenbad.

Montag, 12. November: Gotthard
09.00 Bahnhof Altdorf. Besuch der Verkehrszentrale «Werk-

hof Göschenen». Wanderung Andermatt zum «Suwo-
row-Denkmal».

20.00 Abschluss-Abend in der Aula mit Eltern. Video-Doku-
mentation.

Dienstag, 13. November: Abschied
08.30 Erfahrungsaustausch dieser Woche in der Aula.

10.30 Gemeinsames Mittagessen in der Aula. Verabschie-
dung und «Adieu» am Bahnhof Altdorf.

3. c SeArunc/arAr/asse, E/oren?/nZ, A/fc/ort, /sZr/or Enet/büb/er.

Programme de la semaine d'échange
Reconvilier — Altdorf
du 20 au 26 mars 1985

MercteJZ 20 mars

Après-mZe/Z Accueil des élèves d'Altdorf à la gare de Recon-
12.12 vilier. Photos. Déplacement à pied à l'école

secondaire.

12.30-13.30 Dîner en commun à l'Aula de l'école secondaire.

13.30 Photographies dans le préau de l'école secon-
daire pour deux journaux.

14.00 Départ dans les familles d'accueil.

15.15-18.00 Excursion à pied, avec luges pour ceux qui
veulent, jusqu'à Montoz (montagne située au sud
de Reconvilier).
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Jeud/27 mars

Atfaf//? Aula de l'école secondaire: Communication des
08.15-09.00 activités de la semaine. Répartition des élèves en

deux groupes pour la visite de la Fonderie Boillat
S.A. à Reconvilier.

09.30-11.45 Groupe /: Visite de l'entreprise Boillat S.A.

Groupe //: Activités en classe: Présentation
historique et géographique du Jura bernois.

Après-m/d/ Groupe /: Activités en classe: Initiation au déve-
13.30-16.00 loppement de photos. Groupe //.- Visite de

l'entreprise Boillat S.A.

So/roe Projection d'un film, mis à disposition par l'Office
19.45-21.00 du tourisme du Jura bernois (O.T.J.B.) : «Le Jura

bernois, un pays à découvrir» (commentaire alé-
manique).

Vendrod/ 22 roaro

07.30-09.30 Déplacement à Macolin.
09.30-11.00 Visite du bâtiment administratif de l'Ecole de

sport (bibliothèque, salles de conférences, piscine
couverte, etc.). Projection de films.

11.00-11.45 Visite des installations extérieures.

12.00-13.00 Utilisation de la piscine couverte de l'Ecole de

sport.
13.00-14.00 Pique-nique dans les locaux de l'Ecole de sport.
14.00-15.15 Possibilité de suivre l'entraînement d'un groupe

de «Samouraïs» dans l'une des halles de l'Ecole
de sport.

Samed/' 25 roars

Activités en classe (suite du travail du jeudi).
08.30-10.00 Groupe /: Développement de photos. Groupe //.'

Histoire et géographie du Jura bernois. Dia-
positives.

10.30-12.00 Sport (3 groupes).

D/mauc/je 24 mars

13.00-17.00 Déplacement à Granges avec un groupe d'élèves
pour suivre le match de football Granges—Schaff-
house.

Ltrod/ 25 mars

08.30-09.30 Déplacement au Fuet (car PTT).

09.30-10.30 Visite de la fromagerie du Fuet (fabrication du
fromage de Bellelay, dit «Tête de Moine», et
dégustation).

13.30-14.30 Déplacement à La Chaux-des-Breuleux (train):
Reconvilier—Tavannes-Tramelan-La Chaux-des-
Breuleux.

14.30-15.45 Promenade à pied à l'étang de la Gruère (décou-
verte du plateau franc-montagnard, de ses fermes
typiques).

15.45-16.15 Halte à l'Auberge de la Couronne à La Theurre.

16.15-17.00 Retour à pied à La Chaux-des-Breuleux.

17.15-18.12 Retour à Reconvilier (train): La Chaux-des-
Breuleux-Tramelan-Tavannes-Reconvilier.

20.00-23.15 Soirée d'adieu organisée par les élèves (musique,
jeux, collation).

/Ward? 26 mars

09.00-10.45 Activités en classe. Bilan de la semaine: rédac-
tion: «Les aspects positifs et négatifs de la

semaine» (dans sa langue maternelle). - «Le
déroulement d'une journée» (résumé) (dans sa
deuxième langue).

11.15-12.00 Repas en commun à l'Aula de l'école secondaire.

12.37 Adieux et départ des élèves d'Altdorf.

P/'erre-Wes Lufpy

Austausch von Schulklassen im Kanton Bern

Der /Cantor? ßerr? fördert o'er? Aus/ausc/? vor? Sc/?u//r/asser?
zw/sc/?er? detrtsc/?- rrod /rar?zös/sc/?sprac/?/per? Sc/?o/er?

ro/f L/n/rostenbe/traper? f6/s roax/'ma/ 55 Prar?/rer? pro
Sc/?ü/er). Oaronter /a//er? aoc/?;

- voröere//e/?de Veransfa/ftmper? ziv/"sc/?er? Partr?er/r/as-

ser?

- pemerösaroe sc/?u//sc/?e AArf/'o/?er?

- pepe/?se/'f/per Ausfat/sc/? vo/7 Mater/a/Zer?

Aus/rtrofte erte/'/t: Ar?dreas /V/rsc/?/, £rz/e/?iropsd/re/:f/or?
des /Cantons ßerr?, A5te//or?p Gr?ferr/c/?f, So/per?ecA:-
Strasse 70, 5005 Sero.

Studienwoche / Semaine d'étude
Kantonsschule Reussbühl Luzern - Ecole supérieure
de commerce Neuchâtel in Vinelz (Fénil) BE

(April/Mai 1985)

Vor der Lagerwoche erfolgte mittels Dias, Tonbändern, Fotos
und Briefen eine erste Kontaktaufnahme zwischen den Schü-
lern, wobei die Zweitsprache gewählt wurde. In einem kurzen
Videofilm präsentierte jede Klasse der andern ihre Stadt und
ihre Schule. Schliesslich stellte jede Klasse eine Liste von Menus
ihrer Region zusammen. Für die Arbeit während der Studien-
woche wählte jede Klasse eine Anzahl Chansons und aktuelle
Kurztexte aus (Zusammenfassung durch die Redaktion).

Propraroro der Sf£/d/emvoc/?e

Die Gestaltung der Woche teilte sich in verschiedene Beschäf-
tigungsbereiche auf. Zum eigentlichen Hauptarbeitsteil gehör-
ten fünf dreistündige Themen, die gruppenweise bewältigt
wurden und deren Arbeitsresultate in einem mitgegebenen
Dossier abgelegt wurden. Je fünf gemischte Gruppen (vier
Welsch- und Deutschschweizer pro Gruppe) absolvierten
während der Woche rotationsweise folgendes Arbeitspro-
gramm:

Afe//'er 77?eafer: es ging darum, in der zur Verfügung stehenden
Zeit ein Hörspiel zu kreieren (Thema frei), das alle Schüler mit-
einbezog. Die Wahl der Sprache war freigestellt (deutsch,
französisch, zweisprachig). Als Dokumente waren der verfasste
Text sowie eine Tonbandaufnahme abzugeben. Die Möglich-
keit bestand, das Stück vor den Kameraden zu spielen.

Text und D/sAruss/'or?.- jeder Schüler erhielt einen Text in der
Zweitsprache mit einem Fragenkatalog. Mit Hilfe eines anders-
sprachigen Partners musste er die Arbeitsvorlage bewältigen.
In einer anschliessenden Diskussion unter Lehrerbetreuung
wurden besonders interessante Themen ausgewählt und in der
Textsprache eingehender in der Gruppe diskutiert.

C/?a/?so/?s: in sprachlich getrennten Untergruppen hörten sich
die Deutschschweizer französische, die Welschschweizer
deutsche Chansons an. Mitgegeben wurden die Texte. In einer
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anschliessenden gemeinsamen Diskussion wurden die Lieder
sprachlich erörtert und thematisch interpretiert. Dabei war die
gegenseitige sprachliche Hilfeleistung der Schüler massgebend.

Ze/tu/7flre/7//fa<//o: aufgrund von je vier typischen Zeitungen pro
Sprachregion wurden die an einem bestimmten Tag vermittelten
Informationen und Kommentare verglichen. Dasselbe galt für
die Nachrichtensendung der beiden Radiosender. Hauptauf-
gäbe war, Ähnlichkeiten und Unterschiede in der Gewichtung
der Meldungen festzustellen.

Spracbpraben; eine kritische Diskussion hatte die verbreiteten
Vorurteile gegen andere Sprachkulturen zum Ziel. Anhand von
eigenen Formulierungen, Zeitungsausschnitten und Tonband-
interviews wurden Gründe und Argumente der «Grabenpolitik»
erörtert und ihre Konflikte ausgetragen.

Die Themen 2 und 5 machten eine ständige Lehrerbetreuung
notwendig, die andern bewältigten die Schüler vorwiegend
selbständig.

An diesen Hauptarbeitsteil fügten sich eher rekreative Aktivi-
täten an:

- ein Ausflug nach Erlach (Besuch des Schlosses) mit an-
schliessender Wanderung auf die Petersinsel (Thema: die
Petersinsel zwischen deutsch und welsch)

- ein Sportnachmittag

- eine Bibliothek humoristischer Bücher in den zwei Sprachen
stand zur Verfügung

- von 16 bis 19 Uhr war die Freizeit bemessen, die zu gemein-
samen Freizeitbeschäftigungen (Sport, Musik, Lektüre, usw.)
freistand

- das Abendprogramm enthielt Präsentationen persönlicher
Hobbies der Schüler (Musikvorträge, Tanzkurse, Spiele)

- die Küche wurde von freiwilligen gemischten Schülergrup-
pen nach einem Plan betreut

- eine Plenumsdiskussion wertete am Schluss der Woche die
Arbeit des Studienlagers

Neben dem von den Lehrern und Schülern zusammengestellten
Programm lagen verschiedene Arbeitsvorschläge (Gruppen-
spiele) vor, die eine von der Neuenburger Universität kom-
mende Linguistengruppe, die sich für exolinguale Beziehungen
interessiert, anbot. Ihre Resultate wurden in einem etwa zwei-
stündigen Film festgehalten.

Peter Gasser

10.20-11.30 a) Elementi per una lettura del territorio ticinese,
b) Cenni di storia urbana di Bellinzona, interventi
del docente Giorgio Baranzini;

13.00 giro attraverso Bellinzona: partenza dalla SCC,
via Orico, piazza Governo, via Dogana, piazza
Indipendenza per la Chiesa di S. Biagio e quella
della Madonna delle Grazie: presentazione delle
due chiese da parte del docente Gastone Man-
dozzi; quindi attraverso piazza Indipendenza,
piazza Nosetto, posteggi Cervia salita al Castello
di Montebello, visita del Castello e del Museo
civico con spiegazioni del docente Rocco
Sansossio.

Merco/ec/Z M novembre

08.00 escursione nel Mendrisiotto:stazione di Mendri-
sio, partenza per Stabio e visita del Museo
della civiltä contadina;

10.00 partenza per la Valle di Muggio dove saranno
osservati alcuni elementi caratteristici; pranzo in
Valle;

14.00 partenza per Chiasso;

14.30-16.00 visita degli impianti della stazione FFS di Chiasso.
Accompagnatori: i docenti Aurelia Bagutti e

Giorgio Baranzini.

GZovedZ 75 novembre

09.15-11.50 le due classi sono impegnate con il seminario
«Enseignement langue et échange scolaire»;

13.01 partenza con il treno per Lugano;
14.30-16.00 visita del Museo di storia naturale con spiegazioni

del docente Giovanni Carbini; quindi giro nella
città di Lugano. Accompagnatori: i docenti Anne
Rigolini e Pierre Codiroli.

Venerr/Z 75 novembre

08.20-16.00 le classi sono impegnate con il seminario citato
(aula grande SCC);

1 9.00 cena in comune in un grotto di Balerna.

Anne TïZpo/ZnZ

Scambio di classi Scuola cantonale superiore
di commercio Bellinzona - Collège Béthusy Lausanne

(novembre 1984)

Z.onec/Z 72 novembre

08.20-08.30 presentazione del programma della settimana;

08.30-10.00 «Territorio in divenire: il Mendrisiotto», lezione
della docenta Aurelia Bagutti;

10.20-11.50 introduzione e presentazione di una videocassetta
su un argomento di storia ticinese, a cura del
docente Sergio Sais;

13.30—15.05 lezione di italiano con il docente Fabio Campo-
novo.

/Hartec/Z 73 novembre

08.20-09.05 lezione di inglese con la docente Franca

Maestretti;
09.05-10.00 lezione di francese con la docente Anne Rigolini; Wa
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a

Umgang mit authentischem Material

Was ist authentisches Material?

Lbzsez a//ez ßezt/gr zw/- t/mive/t ez/o/grf
we/'fgrebezz// //z/7 b////e vo/z rrawt//e/7t/'sc/?e/77

Mafez/'abz, t/as w/z zz/'cb7 b/oss a/zscbaue/z,
bez/'ebuz/psive/'se /fozzsi//rz/'eze/z, so/zc/ezzz

/77/f r/e/zz w/'z handeln uzzc/ c/as w/z mit
Hilfe unserer Kreativität /'zz c/ezz Gz///be-
bo/zz/zze/z wo//ezz; w/z bezzüfzezz Te/e/o/z-
bücbez, u/rz /ezzzazzc/ a/zzuzu/ezz oc/ez übez
/bzz etwas bezawszw///zc/ezz, bczcbe/z zzacb

/fezeptezz, ct/'e w/z se/bez vezbessezzz,

bzat/cbezz basse77e/z, P/atfezz, l//</eo///zzze,

u/zz u/zsez e/gre/zes Pzopzazzzzzz zusa/zz/zze/z-
zwste//ezz, be/o/pezz Gebzaucbsa/zwe/'su/z-

pezz /'/zz ///zzb//cb au/ e/'/z ezbo//tes Pesu/-
tat, ze/'cbzzezz oc/ez zzzacbe/z Co//agrezz zzz/f

Textezz, u/zz etwas auszuc/züe/rezz oc/ez u/zz

zu bee/zzc/zwcArezz usw. So/cb bzeaf/Vez
G/zzpazzgr /zz/'t autbezzf/scbezzz /Wafez/'a/ /st
c/esba/b zzz/f Lust vezbuzzc/ezz; w/z zze/pezz

c/azu, es u/zsezez Pze/ze/fspbaze zuzuozc/-
A?e/7.

£s /ap c/abez zzabe, c/ezz Scbü/ez/z /'/zz

Pzezzzc/spzacbe/zuzzfezz/'cbf Matez/a/ azzzu-
b/'ete/z, c/as /Vzzzezz vezfzauf /'st u/zct /'b/ze/z

Spass zzzacbf, uzzc/ s/'e cy/e/cbze/f/g' ez/ebezz

zu /assezz, c/ass cb'eses Matez/a/ /zz c/ez zu
ez/ezzze/zc/ezz Pzezzzc/spzacbe p/e/'cbez/zzas-
sezz /zz/ozzzzat/'ozzstzapez /st w/'e /zz c/ez /Wut-
tezspzacbe, uzzc/ c/ass es be/'zzz /zezzzc/-

spzacb/pezz Gespzäcbspazfzzez aucb abzz-
//'cbe Pea/rf/ozzezz aus/ösf. O/'e zzec/esfezz

Lernziele für den Einsatz von au-
thentischem Material beim Schü-
leraustausch (Zusammenfassung
der Gruppenarbeiten)

- Materialproduktion (Schreiben,
Sprechen, Auswählen, Sichten)
im Hinblick auf einen wirklich
vorhandenen Gesprächspartner

- Ausschnitte aus der (Sprach)-
Wirklichkeit der Region ver-
mittein

- Die Neugierde für die andere
Region wecken

- Die Entdeckerfreude des Schü-
lers befriedigen

- Besonderheiten der Region er-
fahren

- Möglichkeiten und Grenzen des
Verstehens und Kennenlernens

— Sprachlich adäquates Verhalten
entwickeln

- Gegenseitiges Verständnis för-
dem

bebz/zzetbczc/e/z tzapezz cb'esez Tatsache
beze/'ts Pecbzzuzzp, /zzc/ezzz s/'e irPze/bez/zhe//
ö/bze/z, wo c/as bebzbucb a/s so/cbes zu-
züc/rtz/'ft zupuzzstezz vo/z bzeat/Ve/zz G/zz-

pa/zp /zz/'f autbe/zt/scbe/zz /Wafez/a/. /zz c/ez

bVassezztawscb-S/fuat/o/z (wo obzzeb/'zz

zz/'cbt zzacb /ebzbucb uzzfezz/cbtet w/'zc/)

/st c/ez £/zzsafz vo/z so/cbe/zz /Watez/'a/ c/es-
ba/b beso/zc/ezs s/'zz/zvo//.

Po// W/. S/epwazt

ße/sp/e///ste
vo/z aufbe/zf/scbezz /Wafez/ä//e/z

Visuell: Filme, Dias, Video, Photo-
graphien, TV, Postkarten

Schriftlich: Zeitungen, Telephonbücher,
Bücher, Briefe, Schulpro-
gramme, Warenaufdrucke,
Rezepte, Gebrauchanwei-
sungen

Hörtexte: Kassetten, Radio, TV, Ge-
spräche, Platten

Sekundärschule Bern-Brünnen -
Collège secondaire de Pully (VD)

7. Z.e/rt/0/z

Z/'e/: Sensibilisierung für Vorurteile.

£//z/e/tuzzp: Es galt, in etwa fünf Minuten
herauszufinden, woher die beiden Lehr-
Personen stammen, ohne zu direkte Fra-

gen zu stellen. Die Antwort wurde nur
pantomimisch (ja/nein) gegeben.

//aupffe/7; Klasse in Romands und Berner
aufgeteilt. Jede Gruppe schrieb auf eine
Folie, wie sie sich selber und wie sie die
andern sieht (20 Minuten). Vergleich des
Fremdbildes mit dem eigenen Bild und
Diskussion darüber (15 Minuten).

£/peb/z/s; Die Schüler kritisieren sich sei-
ber erstaunlich hart, während sie sich
über die andern fast nur positiv äusserten.
Die Jugendlichen sehen sich selber nicht
so klischeehaft, wie es vielleicht zu er-
warten gewesen wäre. Am Schluss mein-
ten einige spontan: «Nous sommes des
Suisses».

Lea Ttozzzza/z/z

2. bebf/o/z

Z/'e/: Förderung der Kommunikation zwi-
sehen den beiden Sprachgruppen.

/W/'tte/: Prospekte Kanton Schwyz.

1/czzpebezz: Die Schüler erhalten jeder
einen Prospekt und lesen ihn in ihrer
Muttersprache, vom gleichen Ort sind
zwei Prospekte in der Klasse. Anschlies-
send präsentieren sie den Ort vor der

Klasse, ohne den Namen zu nennen. Der
welsche oder der deutschschweizerische
Partner muss so schnell wie möglich
merken, dass von seinem Ort gesprochen
wird. Wenn er es merkt, bekommt seine
Gruppe einen Punkt. Die besprochenen
Orte werden auf einer Karte eingetragen.

ßz^eb/z/s: Das vorhandene Material (Kan-
ton Schwyz) war für die Schüler aus
Bern und Pully nicht optimal. Immerhin
hat die Mitarbeit gezeigt, dass es möglich
wäre, in dieser Art sprachlich-kulturell
recht intensiv zu arbeiten.

0. Zeb/zc/ez

3® /ecozz

Obyeet/Ts t/e /a /eço/z: Développer l'ex-
pression orale et susciter des conversa-
tions entre Suisses romands et Suisses
alémaniques.

/Wéfbot/e: Les élèves ont dû préparer des
sketches qu'ils ont ensuite joués devant
le reste de la classe. Chaque groupe
comprenait quatre élèves de provenance
différente: deux élèves de Suisse ro-
mande et deux élèves de Suisse aléma-
nique.

Au préalable l'enseignant avait donné à

chaque groupe les éléments de base de
l'histoire à jouer, c'est-à-dire la ville et, à

l'intérieur de celle-ci, l'endroit où l'action
se déroulait.

Les spectateurs, à la fin de chaque sketch,
devaient deviner où l'action se passait
(ville et lieu dans la ville).
£va/i/af/'ozz: Les élèves ont participé avec
plaisir au travail proposé mais ils ont par-
fois eu de la peine à s'exprimer.

Nous nous sommes rendu compte qu'une
liste de vocabulaire aurait dû compléter
les directives données aux élèves.

T/'z/'a/za Assa/

Primarschule Stäfa - Ecole primaire
Dardagny - Scuola media Minusio

Vorbemerkung der Redaktion: Anlässlich
des Weiterbildungskurses in Minusio
vom 14. bis 17. November 1984 fand ein
Unterrichtsversuch mit Schülern der
Primarschule Stäfa, der Ecole primaire de
Dardagny und der Scuola media di
Minusio statt. Wir geben hier einen ge-
kürzten Bericht wieder, der sich auf den
Aspekt der authentischen Unterrichts-
materialien beschränkt.

Z.e/r//'ozz 7

Aus dem Telefonbuch der Heimat-
gemeinden wird ein Beruf ausgewählt
und mimisch dargestellt; die übrigen
Schüler müssen mit Fragen herausfinden,
um welchen Beruf es sich handelt.
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0

/.e/rf/oo 2 (in Gruppen)

- Fragen:

- en français sur l'hôtel X

- in italiano su questioni riguardanti
la Svizzera tedesca e francese

- in Deutsch liber die Region Locarno
und das Tessin

- Die einzelnen Gruppen sollen ein Pia-
kat für die Werbung ihrer Heimatge-
meinden erstellen. Papier, Farben,
Leim, Prospekte, Zeitungen, Karten
usw. stehen zur Verfügung.

- Die einzelnen Gruppen bereiten ein
kurzes szenisches Spiel vor; die übri-
gen Schüler versuchen, die Szene in
ihrer Muttersprache zu beschreiben.

Le/rf/'o/j 3

Mit dem Mobiliar des Klassenzimmers
wird ein Eisenbahnabteil gebaut, das zum
spielen kurzer Szenen dienen soll:

- Tu es enrhumé. Dès qu'une fenêtre
est ouverte, ferme-la

- Fa caldo. Apri il finestrino se è chiuso.

- Sei il controllore

- Du reist ohne Billet

- Tu fumes dans un compartiment non-
fumeur

- Du erträgst nicht, dass im Nichtrau-
cher-Abteil geraucht wird

Z.e/T/o/7 4

Jeder sagte seinen Vornamen; mimte
einen Beruf, der mit dem ersten Buch-
Stäben seines Vornamens begann. Bei-
spiel: Beat — Bäcker.

Die andern rieten in ihrer Sprache. Wir
schrieben die Berufe in den drei Sprachen
auf, damit wir sie vergleichen konnten.

Wir schrieben Karten mit den Ziffern 0-9
und legten sie verkehrt auf den Boden.
Jeder Schüler durfte eine Karte auf-
decken. Danach nannte er sie in den drei
Sprachen.

Darauf verteilten wir je einen Ausschnitt
aus dem Telefonbuch von Minusio, Stäfa
und Dardagny. Ein Schüler las einzeln die

Telefonziffern in seiner Sprache, die an-
dem mussten Namen, Adresse usw. her-
ausfinden. Wer sie zuerst entdeckte,
durfte eine neue Nummer wählen. Die
Gleichsprachigen durften nicht mitraten.

Wir bildeten dreisprachige Gruppen, ga-
ben jeder ein Bild. Jeder schrieb in seiner
Sprache 1-2 Sätze dazu. Danach tausch-
ten sie die Sätze aus; wenn nötig erklär-
ten sie sie einander. Wir forderten sie auf,
einfache Sätze zu schreiben.

Achtung Primarlehrer
L/ofe/y/cbfe/? S/'e Fraozös/sc/j /b
//rrer F77/7wsc/)t///c/as.se

D/e Xoo/-cf/V7at/o/7ssfe//e /b So/o-
f/7w/7 verm/fte/f ai/cb ive/sc/?e
Partoer/r/asseo /ib e/be/7 Kassetten -

und Materialaustausch!
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Arbeits- und Spielformen bei direkten
Begegnungen

Ganz allgemein kann man feststellen,
dass die Schüler mit recht hohen Erwar-
tungen an die Begegnungen herangehen.
Das ist weiter nicht überraschend, geht es
doch bei diesen Begegnungen immer um
eine doppelte Konfrontation:

- Begegnung mit andern, unbekannten
Menschen

- Begegnung mit einerfremden Sprache

Bei dieser hohen Erwartungshaltung
sind die Schüler dann jeweils enttäuscht,
wenn das Programm der speziellen Situa-
tion nicht Rechnung trägt und allzusehr
den Stempel des regulären Unterrichts
trägt. Es ist daher sehr wichtig, das Pro-

gramm so anzulegen, dass die Erwartun-
gen, welche meistens gar nicht ausge-
sprochen sind, erfüllt werden können.
Für die Programmgestaltung heisst das,
dass Aktivitäten eingeplant werden sol-
len, welche die Möglichkeiten zu direkter
Kommunikation anbieten oder zumindest
offenlassen.

Im folgenden stellen wir einige Beispiele
vor, die durchgeführt worden sind und
Anregungen vermitteln können, was im
Bereich «Arbeits- und Spielformen bei
direkten Begegnungen» möglich ist. Es

ist aber nicht die Meinung der Autoren,
dass diese Modelle einfach übernom-
men werden sollen. Sehr vieles hängt von
der Flaltung des Lehrers und von der
Bereitschaft der Klasse ab, und vielfach
haben auch die Schüler gute Vorschläge,
die man nach Möglichkeit miteinbezie-
hen sollte.

Unterrichtsarbeit
in spielerischer Form

Man hat bisher immer die Erfahrung ge-
macht, dass Aktivitäten im Bereiche von
Klassenaustauschen einen grossen Mehr-
aufwand an Vorbereitungsarbeiten erfor-
dert haben. Wenn es gelingen sollte, den
Klassenaustausch stärker in die Unter-

richtsarbeit miteinzubeziehen - allerdings
in seiner spielerisch-kommunikativen
Form - dann wäre es denkbar, dass man
viele Lehrer, die sich gerne auf diesem
Gebiet engagiert hätten, denen aber die
Zeit für den zusätzlichen Aufwand fehlt,
für Schüleraustauschprojekte gewinnen
könnte.

Die folgenden Beispiele sind unter an-
derem vor dem Hintergrund dieser Über-
legungen entwickelt worden. Die Aktivi-
täten sind wetterunabhängig, finden im
Klassenzimmer statt und brauchen keine

grossen organisatorischen Absprachen.

a. /?o//ez75p/e/e
(Belluard Fribourg - Düdingen, 9. Kl.,
Halbklassenaustausch)

Nachdem sich die Schüler durch den
Briefkontakt und auf dem Weg vom
Bahnhof zur Schule schon ein wenig
kennengelernt haben, werden gemischt-
sprachige Gruppen gebildet.

Auftrag' //j DürZ/uger?/ Spielt abwechselnd
in der einen und in der andern Sprache
die folgenden Szenen

- Jugendliche bauen einen Unfall

- Besuch im Spital
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- Sie kommen nach Hause und berichten
über das Geschehen

- Jugendliche stehen am Bahnhof und
machen sich lustig über ältere Leute

- Zwei Burschen wollen per Autostop
nach Frankreich, die Eltern sind nicht
einverstanden, Diskussion in der Fa-
milie

Au/frap //? Fr/bourp; Spielt abwechselnd
in der einen und in der andern Sprache
die folgenden Szenen:

- Jugendliche bauen einen Unfall

- Problem Alkohol, Konfrontation zwi-
sehen Mutter und Vater

- Postüberfall, Geldraub

- L'amour à 15 ans (Diskussion)

E/fa/wt//7sre/?; Fos/f/v, t/a ef/'e D/sAruss/b/îs-
fbemer? r/er //7/eresser?/agre r/er Scbü/er
er?fsprec/;e/7, besteht e//? sfarhes M'fte/'-
/unpsber/ör/b/s, d/e Scbü/er mochte/? s/'cb

pepe/?se/t/p /n/brm/'erer? ur?d c//'e /We//?u/?p
r/er ander/? Arennen/ernen.

b. S/ifoaf/bn am Lar/ertf/'sc/t

(Sugiez- Kerzers, 7. Kl., Halbklassen-
austausch)

Die Schüler spielen in gemischtsprachi-
gen Gruppen mögliche Situationen am
Ladentisch, nachdem sie das Verkaufs-
material und das Vokabular aufgearbeitet
haben.

Orpan/saf/'on und /.eAf/'o/wver/at;/

(Die Erklärungen wurden in beiden Spra-
chen gegeben)

7. Tbemenauswab/ durch d/'e Scbü/er
Die Gruppe erhält in einem Couvert einen
Zweiervorschlag und muss sich in der
Diskussion für ein Thema entscheiden.

Vorschläge: Kiosk oder Drogerie, Sport-
geschäft oder Eisenwarenhandlung, Pa-
peterie oder Spielwarenladen, Lebens-
mittelgeschäft oder Metzgerei.

2. Vorbere/tunp t/es Ver/rau/s/at/e/?s

- Mit Filzstift und Schere fertigen die
Schüler aus Papier die Artikel an, wel-
che in ihrem Geschäft verkauft werden.

- Auf dem Kopiergerät wird das Geld
hergestellt.

3. Vorbere/funp c/es Worfmater/a/s

Die gebräuchlichsten Wendungen wer-
den von den Schülern in Teamarbeit an
der Wandtafel notiert. Was deutsch an-
geschrieben wird, wird vom Partner ins
Französische übersetzt und umgekehrt.

4. Sp/'e/ t/er Gruppe am badenf/sch
Die Verkaufssituation wird am Ladentisch
unter Verwendung des Wortmaterials an
der Tafel gespielt. Rollentausch: Der
Käufer wird Verkäufer und umgekehrt.

5. Fofat/'on t/er Gruppen
Die einzelnen Schüler gehen von Laden-
tisch zu Ladentisch, brauchen die glei-
chen sprachlichen Strukturen mit aus-
gewechseltem Wortmaterial.

3. We/fere /Wöp/ZcMe/ten

Situationen am Schalter (Post, Bank,
Bahn, Skilift, Auskunft, Kinokasse, Reise-
bureau, Seilbahn usw.).

£r/a/?rur?per7

- O/'e Ze/f vor? zwer Sfor?t/er? war efwas
Xrnapp bemessen.

- D/'e Sc/?ö/er barren /7?r Verpnöpen an
t//'eser Form t/es Spracbunrerz/cbrs.

- ö/'e Orpan/sar/ons/orm bar s/'cb pur be-
wäbrr.

Gemeinsame praktische Arbeit
an einem Gegenstand

Wenn Zusammenarbeit im Sinne von
«Aufeinander angewiesen sein» im Vor-
dergrund steht, dann sind kleine, prakti-
sehe Arbeiten eine gute Lösung. Bei der

Zusammenarbeit muss man zwangsläufig
miteinander sprechen. Hier steht aber
nicht Kommunikation als Selbstzweck
im Vordergrund, sondern das gemeinsam
angestrebte Resultat.

a. L/bur?p Vope/scbeucbe
(Fribourg Belluard/Kerzers, 9. Klasse,
Klassenaustausch)

Die Partnerklasse aus Fribourg kommt am
Bahnhof an. Die Schüler suchen ihre
Partner, die sie vom Briefkontakt her
kennen. Nachdem alle ihre Partner ge-
funden haben, erhalten sie die Aufgabe,
teamweise zu Hause eine Vogelscheuche
zu basteln. Man räumt ihnen dafür zwei
Stunden Zeit ein, dann werden die Vogel-
scheuchen abgeholt. Am Abend werden
sie von den Klassen juriert.

Er/abruopeo: Fos/Ï/V, v/e/e mferessanfe,
o//er?e Gespräcbss/'ruaf/ooeo, zum ße/'-
sp/'e/, w/'e erb/are /'ob e/oem Aocfers-
spracb/per? t/as Wort irVope/scbeucbe»?
/épouvanta//,), mferessante Forme/? c/er

Zusammer?arbe/'t zw/'scbe/? Mät/cbe/? u/?c/

/Coabe/7.
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6. f/bo/?g Porträt
(für alle Klassen der Oberstufe geeig-
net)

Die Gastklasse wird in Lebensgrösse
porträtiert. Das Verfahren ist einfach: Der
Schüler stellt sich vor ein Packpapier, das
auf der Wand aufgespannt ist, der Mit-
schüler zeichnet die Umrisse, anschlies-
send gemeinsam ausschneiden, even-
tuell ergänzen mit Gesichtszügen, Klei-
dem usw. Im Gang oder im Klassen-
zimmer ausgestellt markieren sie die
optische Präsenz der Partnerklasse.

Erfebrong; c/trt, Versta/jr%£//rsf /st t/r?ab-
d/rtpbar, das Besu/tef /rar?/? s/'cb //? /erfem
Pa// sehe/? /asse/7.

Mart/7? Jobr?er

Spiele - Jeux:
Ein paar Ideen
Quelques suggestions

AfucArucfcse/'er

Jeder Spieler muss fünf Begriffe auf-
schreiben, vier davon müssen unter einen
Sammelbegriff fallen, mit dem der fünfte
nichts zu tun hat.

Geben Sie die fünf Wörter dem Neben-
mann. Kann dieser das Kuckucksei her-
ausfinden, darf er seine Begriffe weiter-
geben.

Beispiel: Handball, Basketball, Fuss-
ball, Wasserball, Korbball. Fussball ist
Kuckucksei, denn alle anderen Sport-
arten werden mit der Hand gespielt.

Ze/'ft//?srsber/cbte

Jeder Teilnehmer bekommt Papier und
Bleistift. Wichtige Ereignisse aus dem
letzten Monat (oder Jahr) soll nun jeder
innerhalb einer bestimmten Zeit auf-
schreiben. (Es sind die unterschiedlich-
sten Dinge, die im Gedächtnis haften
bleiben Das Spiel lässt sich erschweren,
wenn nur Ereignisse aus bestimmten
Bereichen notiert werden (zum Beispiel
Sport, Politik, Kultur, Absonderlichkei-
ten!). Am Ende werden alle Angaben
vorgelesen und gemeinsam besprochen.

ABC-Be/'se

Spieler sitzen im Kreis. Einer beginnt und
stellt die Frage: «Wohin willst du reisen
Jede Antwort bezieht sich auf einen
Buchstaben des Alphabets, mit A be-
ginnend. Im Antwortsatz muss eine Stadt
oder ein Land sein, dann muss der Spieler
mit drei Wörtern, die alle den gleichen
Anfangsbuchstaben haben, erklären, was
er dort tun will.

Ich fahre nach Berlin und /»rate braune
Bohnen. Ich reise nach Effretikon und
erlege echte Eichhörnchen (eventuell mit
Wörterbuch I).

7/er/agrd

Der Spielführer (eventuell auch Gruppe)
schreibt Tiernamen mit vertauschten
Buchstaben auf Karten oder Tafel. Die
Spieler müssen die Tiere herausfinden
und richtig aufschreiben. Zum Beispiel:
TELEFAN (Elefant) - HANNICKEN (Ka-

ninchen) - MUSA (Maus) - KETAZ
(Katze) - EIZEG (Ziege) - GRAENUKUH
(Känguruh).

Eragre/71//7£/Antworter?

Ziel: Üben der Struktur und der Intona-
tion von Fragen.

Material: Beschriftete Karten in Post-
kartengrösse in zwei verschiedenen Far-
ben, zum Beispiel rot, grün. Auf den roten
Karten stehen Fragen (ausformuliert oder
in Stichworten), auf den grünen die Ant-
worten. Möglichst so, dass sie nur zu
einer Frage passen.

Verlauf: Jeder Teilnehmer erhält zwei
oder drei Frage- und ebensoviele Ant-
wortkarten. Nun versuchen die Mitspie-
1er durch gute Fragen möglichst viele
Antworten zu bekommen. Hat ein Ge-
fragter keine Antwortkarte die passt, ist er
selber dran. (Quelle: Richard Göbel,
Lernen mit Spielen)

E//?e /aofasf/'scbe Gescb/'cbte

Eine Person erzählt eine Geschichte,
unterbricht aber plötzlich, tippt einen
anderen Mitspieler an, der weiterfahren
muss. Irgendwann hört dieser auf und ein
nächster spinnt die Geschichte weiter.
Der letzte Spieler muss die Geschichte
abschliessen. (Ravensburg)

A/pbabef aoZ/eser?

Zwei Mannschaften treten an (eventuell
auf Reise!). Eine Gruppe konzentriert
sich auf die linke Strassenseite, die andere
auf die rechte. Von Schildern oder Plaka-
ten (oder Gegenständen) werden Buch-
staben aufgelesen, bis man der Reihe
nach Wörter mit allen Anfangsbuchsta-
ben des Alphabets gefunden hat. Hat
eine Partei den Buchstaben N ereicht,
werden die Seiten gewechselt. (Ravens-
bürg)

Ebsabefb Ebrbard
Peter A Ebrbard

Möchte/? S/'e s/'cb über t/er?

Jugendaustausch
in der Schweiz
bi/orrn/ere/?

Scb/e/be/7 S/'e o/?s oder ro/er? S/'e

a/?:

dwge/îdai/steuscb //7 der Scbwe/z
b/aop/passe 70, 4500 So/ofborr?

Te/e/or? 065 225627
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Ce qui s'est passé dans notre camp de ski

Essai de combiner les dessins avec les phrases

Brigitte a du plaisir à faire du ski de fond: elle s'applique bien.

Thomas tombe dans la haute neige parce qu'il ne sait pas skier dans
la neige haute.

Jacqueline a son anniversaire: elle aura 14 ans.

Marlies glisse sur notre piste bossue. Le groupe l'a construite.
C'est Cornélia. Elle porte beaucoup de bagages.

Andréa est couchée avec 40 de fièvre au lit. Elle est malade.

Corinne est assise sur la chaise. Elle a des cloques aux pieds.
Mardi on fait une course de ski: Rolf est le plus fort et le plus rapide.

Philippe fait beaucoup dë sauts: il sait bien skier.

Andréas va au stem parce qu'il ne sait pas encore la godille.
Mirjam a du plaisir à la chiclette: les maîtres n'aiment pas cela.

Emanuel joue aux échecs. Il perd un paysan.
Irène fait le service de cuisine. Elle doit essuyer la vaisselle.

Félix tombe lors d'une petite descente en ski de fond: il défait la piste.
Karin tombe en dessous du saut! Elle perd les skis, les bâtons, le bonnet
et les lunettes.

f/4 usfa usc/7 Sirg/ez-Kerze/'s, M. Jo/jnerj
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Auswahlbibliographie - Bibliographie
sélective

Gesellschaftsspiele - Sprachspiele
Jeux de société - jeux linguistiques

Kreative Tätigkeiten und Kommunikation
Activités créatrices et communication

- /leto/cA, E.; OpJen/ro//, A/.-E.; Roi-
lenspielkarten. Stäheli, Zurich + Spai-
chingen, 1975, 32 p.
Die Mappe enthält zwei Texthefte und
48 Rollenspielkarten für Jugendliche
ab 12 Jahren und Erwachsene.

- At/firé, /7e7èz?e; ßo/of, Ma/ze-E/a/zce;
We/mas, M/'c/?è/e; Jeux pour parler -
jeux pour créer (dynamique du groupe
et prise de parole), coll. Le français
sans frontières. CLE international,
Paris, 1981,96 p. (avec bibliographie).

- ßarz/Ee, £.; Lustige Tanzspiele und
Scherztänze. Falken Verlag, Niedern-
hausen, 1983, 80 p.

- ßeacco, J. C.; Ziei/faz/J, S.; Mœurs et
mythes. Lecture des civilisations et
documents authentiques écrits. Coli.
«Le Français dans le Monde/B.E.L.C.»,
Hachette-Larousse, 1981, 112 p.

- ß.E.L.CJ : Langue et civilisation. Ni-
veau 2.12 dossiers pour la classe avec
exploitation de documents sonores.
B.E.L.C, 1971, XI11-93 p., multigr.

Le document oral brut dans la classe
de français. La transcription de docu-
ments sonores authentiques + 1 bande
magnétique. B.E.L.C., non daté.

L'oral spontané. Essai d'analyse d'un
corpus de documents authentiques et
propositions d'applications pédagogi-
ques. B.E.L.C, 1980, 89 p., multigr.

- Eo/np/'ar?/, E/773/7t/e/a: Das grosse Buch
der Kinderspiele. Verlag Herder, Frei-

bürg, Basel, Wien, 1974, 184 p.

Reiche Auswahl an Spielen aus ver-
schiedenen Bereichen, übersichtlich
und leicht verständlich erklärt; richtet
sich an Kinder bis zum 12. Altersjahr,
an 2 oder mehrere Mitspieler; enthält
viele Spielerlebnisse und Anregungen:
Kinderspiele aus aller Welt, Spiele im
Haus (oder Klassenzimmer), Spiele im
Freien, Aktiv-Theater- und Experimen-
tierspiele.

1 B.E.L.C Bureau pour l'enseignement
de la langue et de la civilisation françaises
à l'étranger, 9, rue Lhomond, F-75005
Paris, téléphone 707 42 73.

- ßofe/maos, JacE; Denkspiele. Hei-
meran Verlag München, 1980, 96 p.

Unterhaltsame Denkspiele für zwei
oder eine Gruppe, die allerdings wenig
Kommunikation verlangen, daher für
Klassenaustauschsituation nicht sehr
geeignet.

Denkspiele mit Bleistift und Papier.
Dtv, Nr. 10131, München, 1983.

- ß/oca/J, 7/e/vé; «A comme... Annon-
ces», in: Le Français dans le Monde.
N° 167, février-mars 1982, pp. 65-69.

- ß/tm/7, J. J.; Z.a/7c/e/7, 7".; Le cinéma
non didactique dans la classe de

langue. B.E.L.C., 1982,108 p., multigr.

- Ca//amaz?J, M.;Ez/mm, E.; ZvetztetzJ, S.;
Méthodes actives en langue étrangère
et travail sur documents. Guide pour
l'utilisation et l'exploitation de textes
authentiques pour la classe. Niveau 2.

B.E.L.C, 1974 211 p., multigr.

- Ca/é, Jea/7-Marc; Déôyse/, Eranc/'s;
Jeu, langage et créativité. Les jeux
dans la classe de français. Coll. «Le

Français dans le Monde / B.E.L.C.»,
Hachette-Larousse, 1978, 170 p.

Jeu, langage et créativité 2. Paraîtra
dans la coll. «Le Français dans le
Monde / B.E.L.C». Ce deuxième volu-
me est consacré aux techniques d'ex-
pression et aux jeux communicatifs.

Jeu, langage et créativité 3. A paraître.
Cet ouvrage sera consacré à l'inven-
tion de textes et à l'écriture.

Simulations globales. Projet collectif;
la simulation globale est un support
méthodologique qui peut être intégré
à plusieurs types d'enseignements et
associé à d'autres matériels didacti-
ques (manuels, méthodes). B.E.L.C.,
1984, 170 p., multigr.

- Ca/é, Jea/z-Ma/c; Déôyse/, Eranc/s;
Esf/aJe, CA/zst/ao; Iles. Une simula-
tion. B.E.L.C., 1980, 116 p., multigr.

«Briser la glace» (technique de présen-
tation et d'identification dans les grou-
pes), in: Le Français dans le Monde.
n° 171, août-septembre 1982, pp.
74-81.

- Ca/é, Jean-Marc, Mafa ßa//ez/o, Car-
men; Le cirque. Une simulation glo-
baie conçue comme un cahier-élève
(pour enfants 8-15 ans). B.E.L.C.,
1984, 185 p., multigr.

Un ensemble didactique pour niveau

moyen (200 à 250 heures de français,
langue étrangère).

- Care', Jean Marc; 7a/ar/'co, Eaf/?ryn;
Jeux et techniques d'expression pour
la classe de conversation. Unesoixan-
taine de jeux communicatifs et de tech-
niques d'expression pour la classe.
B.E.L.C, 1983, 220 p., multigr.

- Caré, Jean-Marc; Dtzbos, J. Z..; /r/an-
Je, J.; Mesdames et Messieurs, Bon-
soir!... Simulation d'un journal télévisé.
B.E.L.C., 1979, 127 p. multigr.

- Care/man, Jacçwes; Catalogue d'ob-
jets introuvables. Coll. «livre de poche»,
n° 4037, André Balland, éd., 1982.

- Caro, /V/na; Raten Sie mal Rätsel zum
Deutschlernen. Klett Verlag, 1984.

Das Buch enthält über 90 Rätsel ver-
schiedenster Art zu Problemen des
deutschen Wortschatzes, der Gram-
matik und Orthographie (Adjektive,
Adverbien, Zahlwörter, Präpositionen,
Nomen, Verben, Idiomatik).

- Cöeva/z'e/, J. C.; Pratiques de la com-
munication. Hachette-Larousse, 1980,
128 p.

- Co//swon, J.-P.: Guide pratique des

jeux littéraires. Paris, Ducolot, 1979.

- Co/zo/ß.E.LC.; Langue, civilisation
française, communication. Une nou-
velle pédagogie de la diapositive.
8 séries de diapositives comprenant
chacune un dossier pédagogique pré-
sentant une trentaine d'exercices.
Chaque série de 12 diapos avec livret
d'exploitation. Colin-B.E.L.C., 1980.

- Compte, Carme/?, M3/7/7eJy, J.; Tech-
niques d'animation vidéo simples.
Quelques idées d'animation. A paraître.
B.E.L.C., brochure multigr.

- Compte, Ca/me/7; Motzc/?oz?, J.; L'utili-
sation du journal télévisé. A paraître.
B.E.L.C., 50 p. env., multigr.

Objectif: sensibiliser l'enseignant sur
la mise en forme du journal télévisé et
ses effets sur la réception.

- Costaozo, EJw/pe; ße/tocct?//?/', Pao/a;
«Le jeu du partenaire impossible», in:
Le Français dans le Monde, n° 171,
août-septembre 1982, pp. 88-91.

- Déèyset, F/azzczs;« Le jeu des questions
perdues», in: Le Français dans le

Monde, n° 171, août-septembre 1982,
pp. 86-87.
Le tarot des mille et un contes. Jeu de
80 cartes (65x125 mm), peint par
C. Estrade, avec livret d'utilisation
(30 p.), destiné aux enfants de 7 à 11

ans. L'Ecole, 1977.
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L'immeuble. Roman-simulation en 66
exercices. B.E.L.C., 1980, 31 p.,
multigr. A paraître in: coll. «Le Français
dans le Monde / B.E.L.C.», Hachette-
Larousse.

L'immeuble est le premier ensemble
d'une série de productions méthodo-
logiques mises au point par le B.E.L.C.

pour organiser l'apprentissage du
français autour d'activités intégrées
de créativité, d'expression orale et
écrite et de communication. L'im-
meuble se présente sous la forme d'un
livre «élève» ainsi que d'un fascicule
maître qui précise les conditions
d'utilisation à des niveaux différents:
débutants, moyens, avancés ou même
francophones en formation perma-
nente et permet, grâce à des fiches
linguistiques et des documents au-
thentiques, de concilier le travail des

apprenants avec les contraintes d'une
progression linguistique.

- DeLyse/, Franc/s: Les lettres de Paulet-
te et Victor. Un exercice de créativité
et de communication. B.E.L.C., 1980,
78 p., multigr.
Cartes noires. Inventer et élucider des

énigmes policières. Jeu de 32 cartes,
avec livret d'utilisation. B.E.L.C., 1982,
multigr. + jeu de cartes.

- Demo/y, ße/Da/J; La créativité en
pratique et en action. Paris, Chotard,
1978.

- De/egr/raucowZ, J.: «Approche ludique
de l'écrit». In: Le Français dans le

Monde, n° 151,1980, pp. 45-50.

- O/az, O; «A comme... Avenue de

l'Opéra». In: Le Français dans le

Monde, n° 146, 1979, pp. 35-36.

- Ou/?eZo/7, C.; Pa^/Zano, J.-P.; Anti-
manuel de français. Paris, Seuil, 1978.

- Fetfe/-, Ja/?: Die schönsten Kinderspiele
im Freien. Knaur, Nr. 7676, München,
1982, 126 p.

Spiel und Spass in den Ferien. Knaur,
Nr. 7657, München, 1982, 125 p.

- F/nF/e/Ar/ai/Z, A/a/'/?: Petit fictionnaire
illustré (sic). Coll. poche «Virgule»,
n° 2, éd. du Seuil, 1981.

- P/'t/sa, D.; /Ce/?/, /W.-J.; l/l/e/ss, F..' En

effeuillant la marguerite. Munich, Lan-
genscheidt-Hachette, 1978.

- F/ü^e/ma/?/?, A/?oVew.: Die Neuen
Spiele / New Games. Band I und II.
Ahorn Verlag, Soyen BRD, 1979.

Sechzig Spiele, bei denen es nicht ums
Gewinnen geht, sondern um Spass,
Kommunikation und Kreativität. Spiele
für 2 oder 200 oder ganze Familien,

das heisst für Menschen, die zusam-
menkommen, spielen und sich daran
freuen. Vielseitiger Inhalt, viele An-
Wendungsmöglichkeiten.

- Fr/eofr/c/?, 7".; Jar?, F.; Lernspielkartei
für den Fremdsprachunterricht. 96 Kar-
ten und Beiheft in Kassette. Stäheli,
Zürich + Spaichingen BRD, 1984.

Bietet Beschreibungen von 96 Lern-
spielen zu folgenden Bereichen: Struk-
turen, Wortschatz, Rechtschreibung,
Alphabet, Zahlen, Fragen, freie Sprach-
Produktion, Diskussion, Konzentra-
tion.

- G/onegrgfer, F.; D/em, l/V.; Das grosse
Ravensburger Spielbuch. O. Maier,
Hrsg., Ravensburg, 1974.
Umfassende Spielsammlung, doch
nicht eigentlich auf Kommunikation
ausgerichtet. Natürlich lassen sich
Spiele aus den verschiedenen Be-
reichen (Sportspiele, Geländespiele,
Würfelspiele, Reisespiele usw.) ver-
wenden, aber sie müssten den speziel-
len Bedürfnissen der Austauschklas-
sen angepasst werden.

- Gö'öcAr, /?.: Das grosse Buch der Spiele.
Mosaik Verlag, München, 1978,608 p.

- Görz, /y.: Gesellschaftsspiele drinnen
und draussen. Falken Verlag, Niedern-
hausen, 1982, 128 p.

- /-/dper, C/aus-Jü/pe/7: Die spielende
Gruppe. 115 Vorschläge für soziales
Lernen in Gruppen. Jugenddienst-
Verlag, Verlag J. Pfeiffer, 1982,9. Aufl.,
160 p.

- Je/Zne/*, F.: Das grosse Ravensburger
Buch der Kinderbeschäftigungen. Ra-
vensburger Verlag, Ravensburg, 1983,
10. Aufl., 349 p.

- Lac/os, M: Jeux de lettres, jeux
d'esprit. Verviers; Marabout, 1977.

- La/??y, A.: «A comme... Analyse des
faits divers». In: Le Français dans le

Monde, n° 150, 1980, pp. 37—38.

- Langr/o/s, Mart/V?e: «Activité créative et
grammaire imposée». In: Le Français
dans le Monde, n° 167, février-mars
1982, pp. 63-64.

- Le ßray, J. C.; Sowe/, S.: Geste-
parole. Solidarité et interaction du
gestuel et du verbal. B.E.L.C., 1981,
49 p., multigr.

- LeF/é-Pe/fa«/, M.; Ma/aoJa/d, J. L.;
Décrire et découper la parole, 2 bro-
chures multigr., 1982 (tome 1, 201 p.:
«De l'écoute des documents sonores à

leur utilisation en classe»), (tome 2,
258 p.: «Procédures, techniques et
manipulations pour faciliter l'écoute et
l'exploitation des documents oraux»):

1 livret d'exercices, 79 p., multigr.,
1 livret tiré à part: données techniques,
multigr., 2 cassettes C 60.

- Léo/?, P/'e/re eZ a/.: Le document sonore
authentique dans la classe de français,
langue étrangère. Numéro spécial du
Français dans le Monde, n° 145,1979,
104 p.

- Z.ö/7/e/, ße/73/e; Spiele im Englisch-
Unterricht. Vom lehrergelenkten Lern-
spiel zum schülerorientierten Rollen-
spiel. Verlag Urban & Schwarzenburg,
1979, 180 p. (mit Bibliographie).

Enthält: Schreibspiele, Dialogspiele,
Lernspiele, Ratespiele, Interaktions-
spiele, Quizspiele, Rollenspiele, Wett-
spiele. Auch auf andere Sprachen
übertragbar.

- Lo/î/erf, IV.: Kommunikative Spiele für
Deutsch als Fremdsprache. Spielpläne
und Materialien für die Grundstufe,
eine Sammlung von 62 Spielen mit
Karten, Zeichnungen und Texten als
alternatives, ergänzendes Lernange-
bot. Stäheli, Zürich + Spaichingen,
1983, 160 p.

- /Wa/ant/a/V?, Jean-Low's; Le docu-
ment brut aléatoire: cinéma-télévi-
sion. B.E.L.C., 1983 (brochure + cas-
sette).

Pour l'essentiel il s'agit de prévoir des

supports concrets et des activités qui
permettent d'animer une séance de vi-
sionnement en orientant les partici-
pants vers des objectifs directement et
immédiatement accessibles pourfavo-
riser la «consommation» des documents
disponibles: films pour l'enseignement
de la langue, courts métrages docu-
mentaires, documents d'actualité. Une
cassette sonore de 60 minutes ac-
compagne la brochure: elle présente
20 minutes de repérage chronologique
et des illustrations extraites de bandes
sonores. Les approches proposées sont
assez diverses pour permettre une
utilisation à des niveaux différents, des
débutants aux avancés.

Document brut aléatoire: le papier
(supports écrits). B.E.L.C., 1983,
288 p., multigr.

- Ma/a/îJa/V?, Jea/7-Lou/s; So/??Z?/7/7, J.;
60 minutes / 60 voix. Sur une cassette
de 60 minutes sont rassemblées les
voix de 60 personnes qui parlent de
choses et d'autres. B.E.L.C., 1984.

- Maw/'ce, ZW.; Le journal vidéo. Une
pratique active de communication à

l'école, avec des enfants de travail-
leurs immigrés. B.E.L.C., 1981, 34 p.,
multigr.
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- /Waur/ce, M. et a/.; La vidéo pour quoi
faire? dans un stage, une école...
Ouvrage collectif. P.U.F., L'éducateur,
1982,253 p.

- /Wergast, Pau/; vo/7 Z/Z/e/jAramf, G/se/a

fZ/rsgJ; Das Spielmagazin, Evergreens
für fröhliche Abende und bunte
Abende. Don Bosco Verlag, München,
1977, 4. Aufl., 160 p.

- /Weurer, /..; «A comme... Avenir»
(d'après les astres). In: Le Français
dans le Monde, n° 148, 1979, pp.
43-44.

- Mo/Vaut/, S.; Enseigner à communi-
quer en langue étrangère. Coll. «F»,

Recherches / Applications, Hachette,
1982,188 p.

- Mot/te, Jea/7-C/aude; Comprendre la

presse. Exercices-tests de compré-
hension écrite pour semi-débutants.
B.E.L.C., 1981, 31 p., multigr.

- A4ö//er, //.; Der eine und der andere
Szenische Dialoge für den deutschen
Sprachunterricht (Buch und Kassette).
Stäheli, Zürich + Spaichingen BRD.

Deutsch mit Phantasie. Szenen, Colla-
gen, Gedichte, Geschichten - eine
Fülle von Material zum Lesen, Nach-
spielen, Nachdenken, Diskutieren,
Schmunzeln, Spass haben und im
Spiel lernen (Buch und Kassette).

- OArer, Eugen, (7/rssr./; Spiele mit Blei-
stift und Papier. Verlag Droemer-
Knaur, 1979, 126 p.

Sehr gute Spielbeschriebe, die sich mit
wenig Aufwand ausführen lassen.
Grosse Auswahl für geselliges Bei-
sammensein, auch im Klassenzimmer
(viele Wortspiele, Strategiespiele, Zei-
chenspiele).

- O/Zv/er/, C.; «A comme... les appella-
tifs». In: Le Français dans le Monde,
n° 154, 1980, pp. 49-56.

- Por/a, Jean cfe: Encore un coup
d'arquebuse. Roman policier collectif
expérimental, suivi de Qui a tué
Victor? écrire collectivement un ro-
man policier. B.E.L.C., 1981, 160 p.
multigr.

- Psfrag-l/Z/espy, A.-M.; «A comme...
avec des photos et des diapos pour
écrire». In: Le Français dans le Monde,
n° 167, février-mars 1982, pp. 59-60.

- Z?eéou//eZ, AErèc/?e, J. J.: A comme...
60 fiches de pédagogie concrète pour
le professeur de français. Coll. «F»,

Hachette, 1979, 62 p.

- fiöV/Zng/to/y, Andreas; Spiele für den
Sprachunterricht. DAA D Nr. 2/1982.

- /?eèou//et, A. /éd./; Guide pédagogi-
que pour le professeur de français
langue étrangère. Coll. «F», Hachette,
1971.

- Z?Zc/?ZerZc/>, /?ené; Severer, /VZco/as;
Communication orale et apprentissage
des langues. Hachette, 1982.
Sous la forme de fiches, 50 activités
pédagogiques variées dont l'objectif
n'est pas seulement de faire parler les
élèves, mais aussi de leur montrer
l'importance de la communication.

- /?oô/ef, M/c/re/; A vous de jouer. 100
jeux de rôle pour 20 situations de tous
les jours (Arbeitsheft und Compact-
Kassette). Klett Verlag, 1984.

- /?o<7«/gny, P.; «A comme... Amour et
courrier du cœur». In: Le Français dans
le Monde, n° 159, 1980, pp. 61-62.

- ScMssZnger, Jacgue/Zne; «L'objet
mystérieux ou l'apport linguistique
d'un jeu de société familier». In: Le
Français dans le Monde, n° 171, août-
septembre 1982, pp. 82-85.

- Sc/j/nZff, Z/.; Buchstabensalat. 60 Lern-
spiele für Deutsch als Fremdsprache.
Stäheli, Zürich + Spaichingen BRD,
1981, 64 p.

- Sc/weZde/, Z//?us; 23 Kreuzworträtsel
zur Schweizer Geografie. Sonderdruck
aus der Monatsschrift Schule, 1977,
Verlag SVHS, Erzenbergstrasse 54,
4410 Liestal.

- Spass mit Wörtern. Eine Auswahl von
unterhaltenden Spielen zum Aufbau
des Wortschatzes für Anfänger (Band
1 und 2). Stäheli, Zürich + Spaichin-
gen BRD.

- Sp/'er, An/te; Mit Spielen Deutsch 1er-

nen. Verlag: Scriptor Unterrichtsmate-
rialien, Königstein, 1981.

- Vonarôt/rg, ßeat; /?acZne,Jea/j;Z.Zsc/?e/',
Jose/; Funkkolleg Französisch. Fran-
zösischkurs im Medienverbund. Ins-
besondere die Dossiers 12: «Est-ce que
la Romandie existe», 13: «Vaud», 14:
«Fribourg», 15: «Berne», 16: «Jura»,
17: «Neuchâtel», 18: «Valais», 19:
«Genève», 29: «Les Welsches chez
nous», 30: «Dütsch-Welsche». Inter-
kantonale Lehrmittelzentrale, Luzern,
1983 (in Zusammenarbeit mit Radio
DRS), 15 Kassetten und 5 Begleit-
hefte.

- Wam/jac/r, J.; «A comme... adverbe de
quantité» (Horoscope). In: Le Français
dans le Monde, n° 143, 1979, pp.
51-52.

- WeZss, Era/îço/s; Jeux et activités com-
municatives dans la classe de langue.

Coll. «F» pratique pédagogique. Ha-
chette, 1983, 127 p. (avec bibliogra-
phie).

- WeZss, Eranço/s ef a/.; Parler pour...
Hachette, 1982.

D'un niveau plus élevé que En effeuil-
lant la marguerite, cet ensemble
s'adresse à des élèves ayant fait envi-
ron quatre ans de français.

Werke zum Thema «Schwyzertütsch»
Ouvrages sur le «Schwyzertütsch»

- ßaur, Art/rt/r; Schwyzertütsch. Prak-
tische Sprachlehre des Schweizer-
deutschen. Gemsberg-Verlag, Winter-
thur, 1981,7. Aufl., 167 p.

- Was ist eigentlich Schweizerdeutsch?
Gemsberg-Verlag, Winterthur, 1983,
160 p.

- Zofsc/rer, Andreas; Schweizerdeutsch.
Geschichte, Dialekte, Gebrauch. Ver-
lag Huber, Frauenfeld/Stuttgart, 1983,
212 p.

- /Wü//er, ZWart/'n, Wertensc/j/afif, Zu/ras;
Los emol. Schweizerdeutsch verste-
hen. Arbeitsbuch mit 7 Lektionen, dazu
eine Einführung für den Selbstlerner,
einen Anhang mit den Transkriptionen
der Hörtexte und einen Lösungs-
schlüssel; 2 Kassetten mit den Hör-
texten. Langenscheidt, Zürich 1985.

- Sc/jwarzen/rac/?, ßudo//; Die Stellung
der Mundart in der deutschsprachigen
Schweiz. Beiträge zur schweizerdeut-
sehen Mundartforschung, Band XVII.
Verlag Huber & Co., Frauenfeld, 1969.

- Zw/cAry, Mart/V?; Modärns Schwyzer-
tütsch passe-partout. 6 cassettes,
2 livres en Schwyzertütsch, 1 livre
d'explications en français. Académie
de langue et de communication, Fri-
bourg, 1979.

- Stimmt I So isch es. A la découverte de
la Suisse alémanique. Présentation en
Schwyzertütsch et en Français de la
Culture, de l'Economie, des Langues,
etc. de la Suisse alémanique contem-
poraine. 1 livre et 2 cassettes. Acadé-
mie de langue et de communication,
Fribourg, 1984.

E/ZsaZref/r E/rr/ra«/
Pefer A. E/v/razd



Uupeuc/austauscA
//? c/er ScAwe/z

fcAange c/e /eu/?es
e/? Su/sse

Sca/??A/'o oV G/'ova/?/'

//? Sv/zzera

unter c/e/7? Patronat
c/er /Veuen A/e/vet/scAen
Gese//sc/?a/if

sous /e patronage
c/e /a /Vouve//e Soc/été
Ae/vét/'gue

softo // paUw?aïo
c/e//a /Vuova Soc/efà
F/vef/'ca

Anmeldung für einen Austausch

Schule: Maturitäts-/Schultypus/Abteilung:

Adresse: Telefon:

ß/tfe a//e nacAsfeAenc/en AngaAen /ür c/en Ze/fpu/i/rf t/er Anme/c/ung rnacAen;

Klasse: Anzahl Schuljahre: Alter:

Anzahl der Schüler: Mädchen: Knaben:

Anzahl der Fremdsprachjahre: Sprache:

Für den Austausch verantwortlicher Lehrer:

Name: Funktion:

Adresse privat: Telefon privat:

ßaraf c/e g/uvens
er? Swzra

sut // patrunaoV
c/e /a /Vova Soc/etac
f/vet/ca

Wir denken an einen Austausch mit (zutreffendes ankreuzen):

Ganzklassen Halbklassen Tonbandkassetten
Material/Korrespondenz

Gruppe aus verschiedenen Klassen Gruppen zu 3-4 Schülern

Wir möchten mit der Partnerklasse Kontakt aufnehmen ab:

Vorgesehener Zeitpunkt für den Klassenaustausch:

- Monat(e)/Zeitraum:

- Eventuelle Datenvorschläge:

Gebiet (zutreffendes ankreuzen):

französische Schweiz italienische Schweiz romanische Schweiz

Welche Dauer sehen Sie für Ihren Austausch vor? Woche(n) an jedem Or

Bevorzugter Schultypus:

Bevorzugte Kantone/Orte:

Offene Fragen/Bemerkungen:

Unterschrift:Datum:

Einsenden an: Jugenc/austauscA /'n c/er ScAwe/z, A/auptgasse 70, 4500 So/ofAurn



ohne grösseren Kraftaufwand lösbar.
Gegenseitige Verständigung über die
Sprachgrenzen hinweg gehört gewiss zu
den vielen positiven Traditionen der
Schweiz.

Der Jugendaustaüsch könnte über den
nationalen Rahmen hinaus dazu bei-
tragen, fremdenfeindlichen Strömungen
entgegenzutreten, indem anderes Verhal-
ten und andere Mentalitäten aus dem an-
dem gesellschaftlich-historischen Kon-
text verstanden werden.

Da/w'e/ V. Moser

Liste der lieferbaren Hefte der «Schulpraxis» (Auswahl)

/Vr. Mo/raf Ja/7r r/fe/
9 September 66 Zur Methodik der pythagoreischen Satzgruppe. Mathemati-

sehe Scherzfragen
10/11 Okt./Nov. 66 Eislauf-Eishockey

2 Dezember 66 Martin Wagenschein, pädagogisches Denken. Übungen
zum Kartenverständnis

1/2 Jan./Febr. 67 Photoapparat und Auge
3/4 März/April 67 Beiträge zum technischen Zeichnen
5/6 Mai/Juni 67 Gewässerschutz im Schulunterricht
7 Juli 67 Bibliotheken, Archive, Dokumentation
8 August 67 Der Flachs
9/10 Sept./Okt. 67 Sexualerziehung
11/12 Nov./Dez. 67 Sprachunterricht in Mittelschulen. Strukturübungen im

Französisch-Unterricht
1 Januar 68 Schultheater
2 Februar 68 Probleme des Sprachunterrichts an höheren Mittelschulen
3 März 68 Die neue bernische Jugendbibel
4/5 April/Mai 68 Schulschwimmen heute
6 Juni 68 Filmerziehung in der Schule
7 Juli 68 Französisch-Unterricht in Primarschulen. Audio-visueller

Fremdsprachenunterricht
11/12 Nov./Dez. 68 Simon Gfeller
1 Januar 69 Drei Spiele für die Unterstufe
2 Februar 69 Mathematik und Physik an der Mittelschule
3 März 69 Unterrichtsbeispiele aus der Physik
4/5 April/Mai 69 Landschulwoche
8 August 69 Mahatma Gandhi
9 September 69 Zum Grammatikunterricht
10/11/12 Okt.-Dez. 69 Geschichtliche Heimatkunde im 3. Schuljahr
1/2 Jan./Febr. 70 Lebendiges Denken durch Geometrie
3 März 70 Grundbegriffe der Elementarphysik
4 April 70 Das Mikroskop in der Schule
5/6 Mai/Juni 70 Kleine Staats- und Bürgerkunde
7 Juli 70 Berufswahlvorbereitung
8 August 70 Gleichnisse Jesu
9 September 70 Das Bild im Fremdsprachenunterricht
10 Oktober 70 Wir bauen ein Haus
11/12 Nov./Dez. 70 Neutralität und Solidarität der Schweiz
1 Januar 71 Zur Pädagogik Rudolf Steiners
2/3 Febr./März 71 Singspiele und Tänze
4 April 71 Ausstellung «Unsere Primarschule»
5 Mai 71 Der Berner Jura, Sprache und Volkstum
6 Juni 71 Tonbänder für den Fremdsprachenunterricht im Sprachlabor
7/8 Juli/Aug. 71 Auf der Suche nach einem Arbeitsbuch zur Schweizer-

geschichte
11/12 Nov./Dez. 71 Lese-, Quellen- und Arbeitsheft zum Geschichtspensum des

9. Schuljahrs der Primarschule
1 Januar 72 Von der menschlichen Angst und ihrer Bekämpfung durch

Drogen
3 März 72 Die Landschulwoche in Littewil
4/5 April/Mai 72 Das Projekt in der Schule
6/7 Juni/Juli 72 Grundbegriffe der Elementarphysik
8/9 Aug./Sept. 72 Aus dem Seelenwurzgart
10/11/12 Okt.-Dez. 72 Vom Fach Singen zum Fach Musik
1 Januar 73 Deutschunterricht
4/5 Aoril/Mai 73 Neue Mathematik auf der Unterstufe
6 Juni 73 Freiwilliger Schulsport
7/8 Juli/Aug. 73 Zur Siedlungs- und Sozialgeschichte der Schweiz in röm -

scher Zeit
9/10 Sept./Okt. 73 Hilfen zum Lesen handschriftlicher Quellen (Schmocker)
11/12 Nov./Dez. 73 Weihnachten 1973 - Weihnachtsspiele
1 Januar 74 Gedanken zur Schulreform
2 Februar 74 Sprachschulung an Sachthemen
3/4 März/April 74 Pflanzen-Erzählungen. Artenkenntnis einheimischer Pflanzen
5 Mai 74 Zum Lesebuch 4 des Staatlichen Lehrmittelverlags Bern
6 Juni 74 Aufgaben zur elementaren Mathematik
7/8 Juli/Aug. 74 Projektberichte (Arbeitsgruppen)
9/10 Sept./Okt. 74 Religionsunterricht als Lebenshilfe
11/12 Nov./Dez. 74 Geschichte der Vulgata, deutsche Bibelübersetzung bis 1545
1/2 Jan./Febr. 75 Zur Planung von Lernen und Lehren
3/4 März/April 75 Lehrerbildungsreform
5/6 Mai/Juni 75 Das Fach Geographie an Abschlussklassen
7/8 Juli/Aug. 75 Oberaargau und Fraubrunnenamt
9 September 75 Das Emmental
10 Oktober 75 Erziehung zum Sprechen und zum Gespräch
11/12 Nov./Dez. 75 Lehrerbildungsreform auf seminaristischem Weg



Liste der lieferbaren Hefte der «Schulpraxis» (Auswahl)

/Vr. Monat Ja/jr 77fe/

5 Januar 76 Beispiel gewaltloser Revolution. Danilo Dolci
13/14 März 76 Leichtathletik in der Schule
18 April 76 Französischunterricht in Primarschulen
22 Mai 76 KLunGsinn, Spiele mit Worten
26 Juni 76 Werke burgundischer Hofkultur
35 August 76 Projektbezogene Übungen
44 Oktober 76 Umweltschutz (Gruppenarbeiten)
48 November 76 Schultheater
4 Januar 77 Probleme der Entwicklungsländer
13/14 März/April 77 Unterrichtsmedien und ihre Anwendung
18 Mai 77 Korbball in der Schule
21 Mai 77 Beiträge zum Zoologieunterricht
28-31 Juni/Juli 77 Kleinklassen - Beiträge zum Französischunterricht
39 September 77 Zum Leseheft «Bä»
47 November 77 Pestalozzi, Leseheft für Schüler
4 Januar 78 Jugendlektüre in der Lehrerbildung
8 Februar 78 Berufliche Handlungsfelder des Lehrers: unterrichten,

beurteilen, erziehen, beraten
17 April 78 Religionsunterricht heute. Leitideen, Ziele
25 Juni 78 Didaktische Analyse, Probleme einer Neufassung
35 August 78 Zum Thema Tier im Unterricht
39 September 78 Australien, Beitrag zur Geographie
43 Oktober 78 Vom Berner Bär zum Schweizerkreuz - Geschichte Berns

1750-1850 - Museumspädagogik - Separate Arbeitsblätter
4 Januar 79 Lehrer- und Schülerverhalten im Unterricht
8 Februar 79 Die Klassenzeichnung. Ein Weg zum besseren Verständnis der

sozialen Stellung eines Schülers
17 April 79 Didaktik des Kinder- und Jugendbuchs
25 Juni 79 Alte Kinderspiele
35 August 79 Umgang mit Behinderten
43 Oktober 79 Theater in der Schule
5 Januar 80 Die ersten Glaubensboten - Bernische Klöster 1

9 Februar 80 Denken lernen ist «Sehenlernen»
17 April 80 Leselehrgang, vom kleinen Mädchen KRA. Überlegungen und

Erfahrungen
26-29 Juni 80 Gehe hin zur Ameise
35 August 80 Von der Handschrift zum Wiegendruck
44 Oktober 80 Französischunterricht
5 Januar 81 Geh ins Museum - Museums-Pädagogik
13 März 81 Handwerklich-künstlerischer Unterricht
22 Mai 81 Geschichten und/oder Geschichte? - Heimatort kennen lernen
35 August 81 Landschulwoche Goumois
42 Oktober 81 Rudolf Minger und Robert Grimm. Der schweizerische Weg

zum Sozialstaat
4 Januar 82 Hindelbank, eine Gemeinde stellt sich vor
12 März 82 Turnen und Sport in Stanford
21 Mai 82 Unterricht in Museen
34 August 82 Geografieunterricht (z. Z. vergriffen)
39 September 82 Vierzig Jahre Freie Pädagogische Vereinigung
2 Januar 83 Bernische Klöster 2
7 März 83 «Porträt» - Museumspädagogik
12 Juni 83 Werkstatt- U nterricht
18 August 83 Unsere Stimme
24 November 83 Regeneration im Kanton Bern (1831)
2 Januar 84 Spielen mit Kindern
7 März 84 Gestaltung eines eigenen Selbstporträts
13 Juni 84 Nachtschattengewächse
20 September 84 Innere Differenzierung
24 November 84 Friedrich Kilchenmann 1886-1946
4 Februar 85 Zwei Beiträge zum Musikunterricht 1.-4. Schuljahr
9 Mai 85 Beiträge zum Sing- und Musikunterricht 4.-9. Schuljahr
15 Juli 85 Eigenständiges Lernen
19 September 85 Jugendaustausch zwischen den Sprachregionen der Schweiz

Die Preise sind netto, zuzüglich Porto (keine Ansichtssendungen)
1 Expl. Fr. 6.—. Mehrere Expl. verschiedener Nummern pro Expl. Fr. 5.—
2 bis 4 Expl. einer Nummer Fr. 4.—
5-10 Expl. einer Nummer: Fr. 3.50, ab 11 Expl. einer Nummer: Fr. 3.—
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